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das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Amlliches 


Berlin, 6. März. Se. Majeftät der Konig haben Allergnädigſt ge⸗ 
0 dem Hauptmann von Weile im 2. — (Könige) Nec 
“ Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Buhnenmeiſter Ferdi⸗ 
pas Buben und dem Rentier Jatob Regehr zu Klein» Drontau , im 
Nile Fe e dem Hofbeſzer Ja lob Regehr zu Alt- Münſterberg, 
Reel arienburg, den Schiffern Karl John und Paul © amrowski 
4 br, — Kreiſe Marienburg, die Rettungsmedai e am Bande; ferner 
ba — entlichen Profeſſor und Ober⸗ Bibliothekar Dr. Ritſchl in Bonn ben 
rakter — Geheimer Regierungsrath zu verleihen. 
ine Notariats-Kandidat Joſepb Guſſone zu welehe iſt vom 1. 
andgeri öl ehrte rar, für 9555 F ee e Neumagen, im 
e Trier, mit Anweiſüng feines Wo 8 i umagen, 
wa Woo g fein hnſitzes in Neumag 
er praktiſche Arzt ae Dr. Flecken zu Euskirchen iſt zum Kreisphyſi⸗ 
[US des freiſes Euskirchen — — use 
sont K. H. die vermittwete Großherzogin von Medienburg- 
N Mrerin nebſt Sr. Durchl. dem Fürſten und Ihrer Hoheit der Für 
8 von Windiſchgrätz ſind vorgeſtern hier eingetroffen und im Königl. 
chloſſe abgetreten. 

* Angekommen: Se. K. der General-Lieutenant und Kommandeur 
\ Division, von Kropff, von Danzig; Se. Et. der Staats miniſter 
D., Graf von Alvensleben, von Erxleben. 

D Abgereift: Se. Durchlaucht der Prinz Felix zu Hohenlohe—⸗ 
ringen, nach Wien; Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ 

aſident der Provinz Preußen, Eichmann, nach Königsberg i. Pr. 


—— — 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
— Paris, 4. März. Nach Privatberichten aus 
duct güne werden wabrfcheinlich 20,000 Mann 
80 20 Kſchifft werden. Aus Konſtantinopel wird 
— * Februar gemeldet, daß die Griechen gegen 
von u „ Gbriſten betreffenden Hatiſcherif protefti: 

nd auch die Türken mit Demfelben unzufri⸗⸗ 
Den Ei A a | 

Triefl, Dienflag, 1. März, Abende. Der fällige 
Dampfer aus der Levante ifl eingetroffen und bringt Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel bis zum 25. v. M. Nach den 
Briefen der „Trieſter Zeitung herrſchte in den Militär 
Hoſpitälern zu Konſtantinopel eine ſehr große Sterblich⸗ 
keit. Die griechiſche Geiſtlichkeit hat den die Reformen 
betreffenden Hatiſcherif noch nicht veröffentlicht. 

Aus der Krimm wird vom 18. Februar gemeldet, 
daß der Skorbut daſelbſt um ſich greift. 

Athen, Freitag, 29. Februar. Ein Miniſterwech⸗ 
ſel hat fattgefunden. Scaliſtris hat das Portefeuille 
der Juſtiz, Rangabis das der auswärtigen Angelegen⸗ 


beiten übernommen. 


Deutſchland. 
di Preußen. AD. Berlin, 5. März. [Die Konferenzen; 
ee franz. Thronrede; Oſtbahn; Kreditbanken.] Auch die 
2 bier eingehenden Nachrichten geben noch keinen genügenden Aufſchluß 


e vollkomme | 

Leben des Fauſt eee e Gegenſatz zu dem tendenziöfen, geiſtigen 
Szene noch das maleriſch und 
Pe 1 ee Srakteriftifgy:aud) für die geſchülderie Zeit. — 

ap N Uribut deg Teufel die geſ * 1 

gödie erhalten mußte, iſt ſchon aus geſpr fels einen Platz in der Tra⸗ 
hier nur noch zu erwähnen, daß alles — worden; es bleibt deshalb 
Einmaleins, die Beſchwörnngs formeln ze. ſtändliche, als: das Hexen⸗ 


küche gehoren und darum eben ernedi un en 8 ir 
7 


daher wäre es vergebene Mühe, hinter dieſen a 
zu wollen. Nachdem der Vortragende bade jean einen Sinn finden 
hielt er es noch für nötßig, die Stele zu erflänen, wo na alla hatte, 
Here jagen läßt: v er Dichter die 

„Die hohe Kraft 

Der Wiſſenſchaft, 

Der ganzen Welt verborgen! 

Und wer nicht denkt, 

Dem wird ſie geſchenkt, 

Er hat fie ohne Sorgen.“ 
ER Er will damit ausdrücken, daß diejenigen, welche ganz ohne Bil- 

8, (oder auch halbgebildet) find, keine Ahnung davon haben, daß es 


u 


Charakter des franz. Kaiſers nicht zuzumuthen iſt; 


zunächſt den Bau der 


Fteitag den 7. Mürz 1856. 


Inſerate (14 Sgr. 


über den Stand der Pariſer Verhandlungen. Die jüngſten von Brüſſel 
aus mitgetheilten Berichte hatten jedenfalls einen zu roſenfarbenen An⸗ 
ſtrich, wenn ihnen auch eine thatſächliche Grundlage nicht abzusprechen 
iſt. Die engl. Angaben, welche die Mittheilungen der Brüſſeler Blätter 
zu beſtätigen ſchienen, beziehen ſich wahrſcheinlich auf ganz andere That⸗ 
ſachen. Es wird jetzt verſichert, daß die ſogenannten Oeſterreichiſchen 
Vorſchläge gleich in der erſten Sitzung des Pariſer Diplomaten-Kongreſſes 
nochmals als Grundlage des zu vereinbarenden Friedens anerkannt 
worden ſind, und nur auf dieſe Anerkennung dürften ſich die Aeußerun⸗ 
gen Lord Palmerſtons und ſeines Preßorganes beziehen (ſ. unter Paris). 
Nichtsdeſtoweniger ſcheint auch andererſeits ſeſt zu ſtehen, daß in der 
Sonnabendfitzung die Berathungen über mehrere wichtige Streitfragen zu 
einem befriedigenden Abſchluß gekommen find- Die Schweigſamkeit der 
offiziellen Organe iſt wohl dahin zu deuten, daß die Regierungen nur 
mit vollſtändigen Ergebniſſen vor die öffentliche Meinung zu treten beab⸗ 
ſichtigen. — Die Thronrede des Kalſers Napoleon hat inſofern den all 
gemeinen Erwartungen nicht entſprochen, als ſie den Friedenshoffnungen 
noch keinen beſtimmien Anhalt giebt. Jedoch darf man nicht außer Acht 
laſſen, daß es einer offiziellen Anſprache, und vor Allem dem vorſichtigen 

. mit prophetiſcher Zu⸗ 
verſicht die Entwickelung der Zukunft voraus zu verkünden. Die Rede trägt 
jedenfalls den Stempel der Mäßigung und Verſöhnlichkeit, da fie den Ab⸗ 
ſichten des Kaiſers Alexander und der Tapferkeit der ruſſ. Waffen volle Ge⸗ 


rechtigkeit widerfahren läßl. Wenn man überdies die vorliegende Rede mit 


den Ansprachen vergleicht, welche bisher vom englischen und franz. Throne 
her ſelbſt in Augenblicken vernommen wurden, wo Friedensverhandlungen 
ſchon angeknüpft waren, ſo wird es keinem unbefangenen Urtheil ent⸗ 
gehen, daß die Darſtellung des Kaiſers Napoleon einer friedlichen Auf⸗ 
faſſung ſchon bedeutend näher gerückt ist. Damit ſtimmt auch überein, 
daß die Worte des franzöſiſchen Herrſchers in allen diplomaliſc en Kreiſen 
einen ſehr befriedigenden Eindruck gemacht haben. — Bekannt h iſt eine 
direkte Verbindung der Oftbahn mit der Hauptſtadt des Lande in parla ; 
mentariſchen und außerparlamentariſchen Anträgen wiederho atlich der 
Regierung an das Herz gelegt worden. Die jüngft erwähnte Vorle ze, welche 
. be nd von Creutz bis —— und von ier nach 

’ die niederſchleſiſch · m - 
ſtellt, hat den Wünſchen der früheren een wi 
nüge gegeben. Es iſt daher auch im Herrenhauſe ſchon eine zah reich 
unterſtützte Motion geſtellt worden, durch welche die Staatsregierung er⸗ 
anlaßt werden ſoll, die Oſtbahn nicht über Frankfurt a. / O., ſond en 
durch eine direkte Linie zwiſchen Küftein und Berlin zum Anſchluß an 
das von der Hauptſtadt ausgehende Eiſenbahnnetz zu bringen, und auch 
dieſe letzte Linie ſchon in dieſem Jahre in Angriff zu nehmen. — Die 
Projekte der hier zu gründenden Kreditbanken ſollen in den letzten Tagen 
ihrer Verwirklichung näher gerückt ſein. Einer der Haupibeiheiligten 
iſt nach Wien gereiſt, um ſich mit den Einrichtungen der dortigen Kredite 
bank vertraut zu machen und dieſelben, ſo weit fie als zweckmäßig befun⸗ 
den werden, für das hieſige Unternehmen zu benutzen. 5 


C Bertin, 5. März. [Vom Hofe; Feſtlichkeit im ruſſ. 
Hotel; Verſchledenes.] Se. Mol. der König ließ ſich heute Vor⸗ 
mittag von einigen Miniſtern ze. Vortrag hallen. Nachmittags war bei 
JJ. MM. im Schloſſe zu Charlottenburg große Tafel, an der die ſämmt⸗ 
lichen Prinzen und Prinzeſſinnen des k. Hauſes, die am k. Hofe zum Be⸗ 
ſuch weitenden Mecklenburger Hertſchaften, der von Prag hierher zurück⸗ 
gekehrte General Fürst W. Radziwill ac. Theil nahmen. Nach der Tafel 
arbeitete Se. Maj. der König noch mit dem Miniſterpräſidenten; die ho⸗ 


— a | 7 0 [ 

Feuillelon. 
noch etwas gebe, was fie nicht kennen; ſie glauben vielmehr Alles zu 
wiſſen und find in ihrer Beſchränktheit an und für ſich glücklicher, als 
der Gebildete, welcher in dem Streben, das hochſte Ziel zu erreichen, ſich 
unglücklich fühlt, wenn er ſein Streben nicht ſo belohnt ſieht, wie es ſeine 
Wißbegierde wünſcht. Nur der Bildung ſelbſt kann der Trieb zur Fort⸗ 
bildung entkeimen. — Wir behalten uns vor, nach dem Schluſſe der 
Vorleſungen über Fauſt noch einmal auf dieſen intereſſanten Gegenſtand 

W. I. 


zurückzukommen. 


Der Fechter von Navenna. 


Berliner Blatt ſo eben die Notiz bringt, daß das 
Eſſer“ von H. Laube, welches unlängſt mit großem 

Beifall auf dem k. k. Hoftheater in Wien zur Darſtellung gekommen, eine 
bedenkliche Verwandiſchaft mit dem auf denſelben Stoff begründeten 
Werke „Liebe und Slaalskunſt“ von G. L. Werther in Berlin aufzeige, 
theill die „Allgemeine Augsburger Zeitung“ vom 1. März einen „O. 
v. Schorn“ unterze nelen Artikel mit, in welchem die Aulorſchaft des 
„Fechters von Ravenna“ in einer Weile aufgeklärt wird, die ein nicht 
minder bedenkliches Licht auf die Direktion der Wiener Hofbühne wirft. 
ert ſich noch der zahlreichen Vermuthungen, welche über 

die — des „Jechters“ in Umlauf waren. Man nannte die 
verſchiedenſten Dichternameg bald Friedrich Halm, bald einen hohen 
ſächſiſchen Staats beamer bald eine noch höhere Perſon u. ſ. w.; doch 
keiner dieſer Herren hat ſich bisher zur Autorſchaft bekannt, und ebenſo 
konſequent schwieg H. Laube, welcher das Stuck zuerſt auf die Bretter 
gebracht. Da endlich führte ein Zufall den oben erwähnten Gewähke“ 
mann der Allgem. Augsb. Zeitung auf eine Spur, welche geeignet ift, 


Während ein 
Trauerſpiel „Graf 


erſcheinende Blatt beträgt pietteljährlich für die Stadt Poſen 1; Thlr., u 
für die viergeſpaltene Zeile) find an die Erpedition zu richten. 


ob gegenwartig 


57. 


un. 


für ganz Preußen 1 Thlr. 244 S 


hen Perſonen kamen aber nach Berlin, und erſchlenen im Opernhauſe, wo 
auf Allerhöchſten Befehl das Ballet „Satanella“ gegeben wurde. — Se. 
Maj. der König wird ſich am nächſten Sonntag, begleitet von den k. 
Prinzen, dem Kultus miniſter und anderen ho uedienem 
lichen, nach Neu⸗Ruppin begeben, um dort der Feierlichkeit beizuwohnen, 

welche dieſe Stadt nach 600 jährigem Beſtehen veranftaltet. — Die Groß⸗ 

herzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin wird, wie verlautet, ſchon 

morgen wieder nach Schwerin zurückkehren, die Fürftin Windiſchgrätz reift 

dagegen mit ihrer Familie nach Prag ab. Gleichzeitig werden der Her- 

zog Georg von Mecklenburg⸗Steelitz und deſſen Gemahlin, die Großfürſtin 

Katharina, den Hof verlaſſen und nach Neu-Strelitz zurückgehen. — Der 

ruſſ. Geſandie, Baron v. Budberg, wird in dieſen Tagen, vielleicht ſchon 

morgen, in ſeinem Hotel eine glänzende Feſtlichkeit geben, da nunmehr 
die Trauerzeit um den verewigten Kaiſer abgelaufen ift. — Geſtern Abend 
überreichten die acht Damen, welche in der Seegerſchen Reitbahn die Qua⸗ 
drille mitgeritten halten, nach dem Schluß dem Major, Grafen v. d. Goltz, 
der ſie kommandirt, eine prächtige Reitgerte. Den Griff bildet eine Dame 
zu Pferde, und rings herum ſind die ſämmtlichen Wappen der Damen 
eingravirt. — Der Prinz Auguſt von Württemberg wird, nach den aus 
St. Petersburg hier eingegangenen Nachrichten, ſich in elwa 14 Tagen 
am Kaiſerhofe verabſchieden und die Rückreiſe antreten. Das Oſterfeſt 
wird der Prinz bereits am hieſigen k. Hofe feiern. — Im Miniſterium 
des Innern fanden in dieſen Tagen Berathungen über das Straf⸗ und 
Gefängnißweſen ftatt, bei denen auch Dr. Wichern aus Hamburg anwe⸗ 
ſend war. Wie es ſcheint, wird eine Reform vorbereitet. Einer ſolchen 
hat Baron v. Seld ſchon lange das Wort geredet. 

— [Verhältniß der Handwerker zur Bevölkerung.] Die 
von dem Abgeordneten-Hauſe beſtellte Kommiſſion für Handel und Gewerbe 
hatte jüngſt eine Reihe von Petitionen zu begutachten, welche, von verſchie⸗ 
denen Innungen und Handwerkern eingereicht, mannichfache Mittel zur Ab⸗ 
bülfe des Notbftandes unter den kleinen Handwerkern in Antrag brachten. 
Die Kommiſſion hat die in den Petitionen aufgeſtellten Geſichtspunkte einer 
gründlichen Erörterung unterzogen, und dabei auch die Frage aufgeworfen, 
das Zahlenverhältniß der Handwerker ſich iger a 
ommiſſarius, welcher den Sitzungen der Kommiſſion 
intereſſante Mittheilungen: Nach 
abre. 1822 EN 


früber ſtelle. Der k. 
beiwohnte, gab über dieſen en 3 
den . e en, 55 che bis u 1 Ben 
2 ebe edachten Jahre um Zabre ie Za er 
3 geftiegen, jedoch a) ya en ee der Schmiede, ler Fleischer 
Gerber und Ziminerleute in geringerem Maaße, als die Bevölkerung; b) bei 
den Gewerben der Schneider, Schloſſer, Stellmacher, Böttcher, Drechsler und 
Maurer nur in gleichem Maaße als die Bevölkerung; e) dagegen nur bei 
wenigen Gewerben, namentlich bei denen der Tiſchler, Schuhmacher und Rie⸗ 
mer (mit Einſchluß der Sattler) in ſtärkerem Verhältniſſe als die Bevölferun 
Bei allen vorſtehend erwähnten Handwerkerklaſſen iſt aber die Zahl der G2. 
hülfen und Lehrlinge in noch ſtärkerem Verbältniſſe, als die Zahl der Meiſter 
geſtiegen. Dieſe Steigerung, welche auf einen ausgedehntern Betrieb der 
Gewerbe ſchließen läßt, erſcheint fast durchgängig erheblich. Insbeſondere 
find reſp. in den Jahren 1822 und 1852 bei je 100 Meiſtern vorgefunden 
worden: Im Geßwerbe der Schmiede 43—63 Geſellen und Lehrlinge, der 
Bäcker 35 —70, der Fleiſcher 3355, der Schneider 3853, der Schloſſer 
7299, der Stellmacher 32—42, der Böttcher 38—46, der Tiſchler 6770 
und der Schuhmacher 49.59 Geſellen und Lehrlinge. Bei den Zimmerleuten 
und Maurern hat ſich die Fab der durchſchnittlich von jedem Meiſter be⸗ 
ſchaͤftigten Geſellen und Lehrlinge ſeit dem Jahre 1837 ungefähr verdoppelt. 
Die Zahl der Webermeiſter iſt vom Jahre 1849 bis zum ahre 1852 um 
2838 zurückgegangen. Dagegen hat ſich die Zahl ihrer Ge ellen und Lebr⸗ 
linge in demſelben Zeitraum um 3710 vermebrt. Für die Vergleichung der 
Meiſterzahl und der Geſellenzahl bei dem Müllergewerbe geben die vorliegen⸗ 
den Nachrichten keine genügenden Unterlagen. Die übrigen Handwerke And 
eführten nur ſchwach beſetzt; fie können 
t man ſämmtliche in der Gewerbetabelle 
ſo ergiebt die Vergleichung der Jahre 


im Vergleiche zu den borſtehend auf 
daher hier übergangen werden. Fa 
aufgeführten Handwerke zufammen , 


die „urſprüngliche Quelle der bezeichneten Dichtung auf das Beſtimmteſte 
nachzuweiſen.“ 0 
„Franz Bacherl, erzählt O. v. Schorn, ein einfacher Schu?" 
meiſter, lebt ſeit einer längeren Reihe von Jahren in den ee 
Dorfe Pfaffenhofen bei Starenberg, nur wenige Meilen von ig 
alſo unfern dem Sammelplatz modernſter deutſcher Poeſie, hal an \ N 
Laufe von acht Jahren nur drei Mal, und auch nur Ne 1 auß 5 
Stunden die nachbarliche bayeriſche Hauptſtadt beiten, n (af 15 
Erſcheinung macht den Eindruck der Biederkeit, ſeine bes dell, 1 
gewiſſe Schüchternheit wahrnehmen, die beweiſt, t een gen 
Umgangs zu entbehren gewohnt iſt; dabei lebt ane A 
f | deutſchen Vaterlande und 
eine rege Phantafie, eine warme Liebe Lei er den Schulbat 
eine innige Verehrung der Sg d de ABC⸗Studien ace 
1 iner Do 
der Hand gelegt und mit ſein einzige und hoͤchſte Freude in 


hat, findet er in ſtiller Einſamkeit ſeine 1 ) 
een N Neben mancherlei Ergüſſen lyriſcher und pa- 


trioti dungen nährte er ſelt vielen Jahren die Idee, in einem 
esta — 5 die Gegenfüht des alten Germanen« und Rö- 
merthums, erſteres repräſentirt 1 4 Perſon der Thusnelda, zum dich⸗ 
teriſchen Ausdruck u ond ga ein Reſultat feiner Arbeit 
ſchon in Jahre 1802 Den ein S er k. Hofbühne zu Berlin zur Be⸗ 
gutachtung ein. Es lieg in Schreiben dieſer Behörde, datirf vom 
21. Oktober 1852, gezeichnet v. Hülſen, vor, welches die Rückſendung 
des Bühnenſtücks „Hermann und Thusnelda“ an den Verfaſſer beſchei⸗ 
nigt. Troß dieſer Zurückweiſung gab Bacher! die einmal gefaßte Idee 
nicht auf, ſondern verarbeitete ſeinen Stoff in mehrfacher Weiſe.“ 

Euva anderthalb oder zwei Jahre darauf „faßte der Dorfpoet den 
Muth, einige Hefte Manuſkript an Direktor Laube nach Wien mit der 
Bitte abzuſenden, ihm zum Zweck der Herausgabe einen Verleger anzu. 


* 


hen Staatsdienern und Geiſt⸗ 


1819 und 1852: a) bei den Meiſtern eine en von 100 auf 103,7, 
während die Bevölkerung von 1849 bis 1852 von 100 auf 103, geſtiegen 
iſt: b) bei den Geſellen und Lehrlingen eine Vermehrung von 100 auf 109, 
Demnächſt iſt zwar einzuräumen, daß die vermehrte gebeifation in manchen 
Zweigen auf eine Abnahme des Handwerker⸗Betriebe hingewirkt hat; dieſe 
Konkurrenz trifft aber nur im geringen Umfange diejenigen Handwerke, welche 
die meiſten Hände beſchäftigen. Ihr Nachtheil wird auch reichlich aufgewo⸗ 
gen durch große Erleichterungen, welche dem Handwerkerbetriebe durch die 
Fabrikation z. B. bei der Beſchaffung der Materialien für die Darſtellung 
an Handwerker⸗Erzeugniſſen, bei der Einführung neuer Formen und Betriebs⸗ 
mittel u. |. w. zugewendet wird. Daneben zeigt die Erfahrung, daß da, wo 
irgend eine größere Induſtrie aufblüht, aus deren Bedürfniſſen wieder eine 
geht. (. der Erwerbs⸗Gelegenheit für zahlreiche Hülfsgewerbe hervor⸗ 
geht. E. 

— [Beitungsprobeblätter.] Wie eine vom Miniſter für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten an die königlichen Ober⸗ 
Poſt- Direktionen erlaſſene Cirkular-Verfügung beſagt, ſollen die in der 
Poſtdienſt-Inſtruktion enthaltenen Grundſätze wegen unentgeltlicher Ver⸗ 
ſendung und Vertheilung von Probeblättern und Ankündigungen neu er⸗ 
ſcheinender Zeitungen von jetzt ab eine erweiterte Anwendung auf die 
bereits erſcheinenden Zeitungen finden. Auch dieſen ſoll in Betreff der 
Probeblätter und Ankündigungen die gleiche Vergünftigung zu Theil 
werden, ohne die etwaige Wiederholung auszuſchließen, ſo lange daraus 
nicht unverhältnißmäßige Beläſtig ungen für den Dienſtbetrieb erwachſen. 
Bei ſchon erſcheinenden inländiſchen Zeitungen bedarf es wegen Ueber⸗ 
nahme der Verbreitung von Probeblättern und Ankündigungen nicht erſt 
des Vernehmens mit dem Regierungs- Präſidenten. Dagegen verbleibt 
es hinſichtlich der in fremden Poſtverwaltungs⸗Bezirken ausgegebenen 
Zeitungen bis auf Weiteres bei den bisherigen engeren Vorſchriften. 


Aachen, 1. März. [Gewerbebetrieb.] Die Tuchfabriken in 
Aachen, Burtiſcheid, Eupen, Montjoie und Düren waren die Wintermo⸗ 
nate hindurch fortwährend in erfteulichem Betriebe. Es iſt alle Hoffnung 
auf ein gutes Frühjahrsgeſchäft nach Amerika vorhanden und auch das 
Kontinentalgeſchäft wird mit dem Abſchluſſe des Friedens und dem zu⸗ 
rückkehrenden Vertrauen neuen Aufſchwung nehmen. Für Eupen iſt 
augenblicklich wieder die Levante einer der bedeutendſten Märkte gewor⸗ 
den, da die Anweſenheit bedeutender Heereskräfte dort einen größern 
Bedarf hervorgerufen und Geld in Umlauf gebracht hat. Der Wollhan- 
del im Regierungsbezirke iſt unter den Friedensausſichten der letzten Zeit 
dußerſt lebhaft geweſen; die Preiſe der deutſchen Wollen ſtehen augen⸗ 
blicklich einige Thaler höher als zur Schurzeit. Das zum Handel be⸗ 
fimmte Garn iſt dagegen verhältnißmäßig gedrückt, fo daß die Streich⸗ 
garnſpinnereien des Bezirks mit geringerem Vortheile arbeiten. Die Sam- 
met- und Baumwollenweber in den Kreiſen Erkelenz, Heinsberg und 
Geilenkirchen haben volle Beſchäftigung. In den Kratz und Nadel- 
fabriken war eine Zunahme des Betriebes nicht bemerkbar. Maſchinen⸗ 
fabriken, Keſſelſchmieden und Eiſengießerelen dagegen waren ſo vollauf 
(und zwar groͤßtentheils für das Inland) beſchäftigt, daß fie nicht alle 
Beſtellungen ausführen konnten. Der Abſatz jedoch iſt in Folge der ge⸗ 
ſtiegenen Arbeitslöhne und der hohen Malerialienpreiſe, mit welchen das 
Fabrikat nicht Schritt halten kann, ſo lohnend nicht, als früher. Die 
Dürener Papierfabriken, ſo wie die Sodafabrik, die Spiegelmanufaktur 
und die Glashütten zu Stolberg waren in befriedigendem Betriebe. (P. C.) 


Bayern. München, 2. März. [Zur eee 
Nach der neueſten Zuſammenſtellung giebt es im Königreiche Bayern 6 


Mannsklöſter (ohne die 7 Kollegiatſtifte) mit 951 Perſonen; darunter 


find 158 Benediktiner, 373 Franziskaner, 195 Kapuziner und 95 Re- 
demptoriſten. Frauenklöſter giebt es 40; ferner 45 Häufer der barm- 
herzigen Schweſtern, 65 der armen Schulſchweſtern und 18 Häufer der 
engliſchen Fräulein. Während dieſe 40 Frauenkloͤſter allein ſchon 882 
Perſonen enthalten, betragen die barmherzigen Schweſtern 355, die engli- 
ſchen Fräulein 516; die Zahl der gewiß ſehr zahlreichen Schulſchweſtern 
iſt nicht angegeben. 


Winnweiler, 27. Febr. [Eine Sekte.] In dem nahe gele- 
genen Orte Langmeil beſtand ſchon ſeit längeren Jahren eine Religions- 
ſekte, deren Gründer ein Schäfer aus der dortigen Gemeinde ſein ſoll. 
Da jedoch feit neueſter Zeit das Treiben dieſer Sektirer in einem gefähr- 
lichen Grade zunahm, fand die Gerichts behörde Beranlaſſung, hiergegen 
einzuſchreiten. Dieſelben hielten lärmende, nächtliche Verſammlungen, 
tauften, trieben Teufel aus ꝛc. und dies Alles in einer Weiſe, die den 
Stempel des Wahnſinns an ſich trug. Bei der heutigen gerichtlichen 
Verhandlung nun waren etliche 20 dieſer Sektirer als Beſchuldigte an- 
weſend, worunter 6 Apoſtel, größtentheils weiblichen Geſchlechts, ſich 
befanden, in welche bereits (wie fie jagen) der Geiſt gefahren iſt. Drei 
der angeklagten Weiber waren evident wahnſinnig; ſie geberdeten ſich der 
Art, daß unter der großen Zuhöreranzahl auch gewiß nicht Einer war, 
der nicht Schauder empfand und dieſe Leute im hoͤchſten Grade bedauerte; 


rathen und die überſchickten Produkte zum Druck zu empfehlen. Unter 
jenen Manuſkripten befand ſich neben anderen Arbeiten auch ein Trauer— 


ſpiel: „Die Cherusker in Rom.“ Bacherl erhielt feine Schriften von dort, 


begleitet mit einem (uns vorliegenden) Schrelben des Hrn. Laube, datirt 
vom 12. Septbr. 1854 und mit dem Stempel der k. k. Schauſpieldirek⸗ 
tion verſehen, zurück. Hr. Laube hegt in ſeinem Briefe Zweifel, daß 
ſich in Wien für vorliegende Gedichte ein Leſerkreis finden werde, und 
bedauert, die beigegebenen Stücke als für die Bühne nicht geeignet be⸗ 
zeichnen zu müſſen.“ 

„Geraume Zeit war wieder verfloſſen, da tritt eines Tages in das 


ſtille Schulhaus ein Herr, der unweit Starnberg auf feinem Gute lebt 


und ebenfalls nur ſelten die Hauptſtadt heimſucht; er hatte einige Tage 
in München zugebracht, und ging jetzt auf der Rückreiſe über Pfaffen⸗ 
hofen, um Bacherl mitzutheilen 
rusket in Rom“, ein Stück, das ihm jener ſchon drei Jahre zuvor einft 
in ſtiller Abendſtunde vorgeleſen, als 
theater geſehen habe. So unglaublich 
ſich Bacherl doch alsbald nach München, um ſich das Bühnenbuch des 
„Fechters“ zum Zweck einer Vergleichung mit feinem Manuſkripte zu ver⸗ 
ſchaffen; denn ſelbſt einer Vorſtellung beizuwohnen, war er damals aus 
mehrfachen Gründen außer Stande. Die Erfüllung feines Wunſches ſollte 
ihm nicht gewährt werden, und ſo tröſtete er ſich beſchelden mit dem Ge⸗ 
danken, daß wohl entfernte Aehnlichkeiten mit einem andern Erzeugniß einen 
Irrthum leicht veranlaßt haben könnte. Der Zufall wollte, daß wir 
von verſchiedenen vereitelten Verſuchen des Schullehrers, das bezeichnete 
Bühnenbuch zu erlangen, Kenntniß erhielten, und dadurch aufmerkſam 
gemacht, erſchien es uns als eine Pflicht im Intereſſe der Wahrheit und 
der Sache, ſelbſt die gegebenen Spuren mit Unbefangenheit und Ruhe, 


aber mit Strenge zu verfolgen. Nehmen wir Bacherls Manuskript, die 
„Cherusker in Rom“, zur Hand, ſo zeigt ſich, daß der Inhalt deſſelben 


mit dem des „Fechters von Ravenna“ der Idee und innern Ent- 
wickelung nach, als vollſtändig identiſch zu betrachten iſt.“ 

O. v. Schorn führt im Verlauf ſeines Aufſatzes die Vergleichung 
beider Stücke näher aus und theilt ein Fragment des 5. Aktes der „Che⸗ 


daß er ſo eben in München die „Che⸗ 


Fechter von Ravenna“ im Hof⸗ 
dies auch klingen mochte, wandte 
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fie rauften ſich die Haare, zerſchlugen ſich die Bruſt, ſtampften mit den 
Füßen, ſchlängelten mit den Händen, verdrehten die Augen: kurz, ſie 
zeigten in allen ihren Mienen die vollkommenſte Raſerei. Hätte man 
nicht mit aller Energie dieſem Unweſen geſteuert und die vollkommen Gei⸗ 
ſteskranken in's Irrenhaus gebracht, ſo wäre der Ruin der Gemeinde 
unausbleiblich, da ohnedies ein großer Theil der weiblichen Einwohner, 
bereits von dieſer Krankheit angeſteckt, keine Arbeit mehr verrichtet, ſon⸗ 
dern durch das Leſen ſchwärmeriſcher Bücher die Zeit vergeudet. (Nach 
einer Bekanntmachung des Landkommiſſariats Kaiſerslautern find die 
Verſammlungen dieſer Sekte verboten. (Fr. J.) 


Hannover, 4. März. [Lehzen z.] Geſtern Mittag ſtarb hier 
der Miniſterialvorſtand a. D. J. H. W. Lehzen. Der Verſtorbene war 
bekanntlich Finanzminiſter im Märzminiſterium von 1848, früher Schatz⸗ 
rath. Er war Mitglied der zweiten Kammer der allgemeinen Ständever⸗ 
ſammlung, und wurde bei den letzten allgemeinen Wahlen ſechsmal zum 
Abgeordneten und zweimal zum Erſatzmann gewählt. 


Baden. Karlsruhe, 3. März. [Todesſtrafe; Preßge⸗ 
ſetz.] Auf der heutigen Tagesordnung der Zweiten Kammer ſtanden zwei 
von der Erſten Kammer bereits angenommene Geſetzesvorlagen. Die 
erſte umfaßt einige Veränderungen im Strafgeſetzbuche. Es fol nämlich 
die Vollſtreckung der Todesſtrafe künftig nicht mehr öffentlich, ſondern in 
einem umſchloſſenen Raume, in Gegenwart beſtimmter obrigkeitlicher 
Perſonen und Zeugen ſtattfinden. Die Kammer vereinigte ſich mit den 
Beſchlüſſen der Erſten Kammer und legte noch auf den Antrag ihrer 
Kommiſſion den Wunſch ins Protokoll, die Regierung möge die baldige 
Einführung des Fallbeils beſchließen. Die weitere Abänderung betrifft 
die Beſtrafung der Landſtreicherei; auch dieſe wurde in Uebereinſtimmung 
mit der Erſten Kammer angenommen. — Die zweite Geſetzesvorlage be- 
traf einige Aenderungen im Preßgeſetz, zum Vollzuge des Bundes beſchluſ⸗ 
ſes vom 6. Juli 1854. Es erhob ſich eine Debatte über die Strafe der 
Konzeſſionsentziehung. Der Entwurf ſchlug vor, bei Erkennung peinli- 
cher Strafen oder im Falle eines zweiten Rückfalles in ein beſtimmtes 
Preßvergehen mäſſe zeitliche oder bleibende Konzeſſionsentziehung aus⸗ 
geſprochen werden. Der Abgeordnete Knittel (Hofbuchhändler) führte 
aus, daß dieſes über den Bundes beſchluß hinausginge, welcher nur da» 
von ſpreche, daß die Entziehung erfolgen konne, und ſtellt den Antrag, 
daß dieſer Ausdruck auch ins Geſetz aufgenommen werde, welcher An- 
trag, von mehreren Rednern unterftügt, zum Beſchluß erhoben wurde. 


Kriegsſchauplatz. 


O ſt ſ e e. 

Aus Kiel, 1. März, meldet der „H. C.“: Die engliſche Fregatte 
„Imperſeuſe“, Kapitän Watſon, langte heute Morgen im hieſigen Hafen 
an. Dieſelbe wird ſchon morgen wieder abfahren. 

Kiel, 3. März. Die Fregatte „Imperleuſe“ liegt heute noch hier 
im Hafen. Dem Vernehmen nach wird noch eine Antwort auf eine tele⸗ 
graphiſche Vorfrage erwartet, welche durch das Erſcheinen ruſſiſcher 
Kriegsſchiffe in der Oſtſee veranlaßt worden iſt. Die Fregatte „Eurha⸗ 
lus“, welche heute Morgen 8 Uhr Nyborg paſſirt ift, dürfte noch heute 
hier ankommen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 4. März. Unterzeichnung 


3 
minarien.] Zur Ergänzung unſrer gen 8 
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vom 3. d. M. theilen wir noch Folgendes mit: In der geſtrigen Unter⸗ 
hausfigung erklärte Lord Palmerſton als Antwort auf eine Frage Dis- 
raeli's, in der erſten Sitzung der Pariſer Konferenzen ſei beſchloſſen wor⸗ 
den, daß das Wiener Protokoll und die in demſelben von Seiten Rußlands 
angenommenen Artikel die Gültigkeit eines Präliminar⸗Friedensvertrages 
haben, und daß die Bevollmächtigten ſofort zur Erörterung der anderen 
Fragen ſchreiten ſollten. — Die „Morning Poſt“ meldet, die Fragen 
wegen Nikolajeff's, der Alandsinſeln und der griechiſchen Kirche ſeien noch 
nicht erledigt; über Nikolajeff werde bei Beſprechung des dritten Punktes 
verhandelt werden. 

— [Diplomatifches.] Graf Medem, von welchem es hieß, daß 
er zum künftigen Geſandten Rußlands in London erleſen ſei, vertritt ge⸗ 
genwärtig den Czaren in Rio de Janeiro. Es giebt keinen Hof — meint 
„Daily News“ — wo eine vollzählige und tüchtige Vertretung dem ruſſi⸗ 
ſchen Kabinet wichtiger ſcheint, als den braſiliſchen. Geſandter in Brafi- 
lien geweſen zu fein, iſt für einen ruſſiſchen Diplomaten das glänzendſte 
Befähigungs⸗Zeugniß. Graf Medem gilt auch für einen Diplomaten 
erſten Ranges. — Daſſelbe Blatt ſagt: Wir hören, daß Graf Colloredo 
den Grafen Appony zum Nachfolger am Hofe von St. James erhalten 
ſoll. Einem weit verbreiteten Gerücht zufolge würde Graf Colloredo die 
öͤſterreichiſche Geſandſchaft in Rom übernehmen, aber unter den Wohl: 


rusker in Rom“ mit, welches Allen, die ſich des „Fechters“ erinnern, | 
die vorhin ausgeſprochene Behauptung beſtätigen und ihnen darthun wird, 
daß ſich die Aehnlichkeit der „Cherusker“ und des „Fechters“ in einzel» 
nen Stellen ſogar bis auf Parallelismen in den Wendungen der Diktion | 
erkennen läßt. „Iſt nun durch das bisher Geſagte, ſo ſchließt der Ge⸗ 
währsmann der „Allgemeinen Zeitung“ ſeinen Bericht, mit Beſtimmtheit 
nachgewieſen, daß der bayeriſche Schullehrer Franz Bacherl in Pfaf- 
fenhofen bei Starnberg als urſprünglicher Quell und geiftiger Eigenthü- 
mer des „Fechters von Ravenna“ anerkannt werden muß, jo dürfen wir 
dennoch jenem Unbekannten zu großem Dank verpflichtet fein, der durch 
eine meiſterhafte Ueberarbeitung eines vorweg gebotenen dankbaren und 
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glänzenden Stoffs die bezeichnete Dichtung den deutſchen Bühnen und 
dadurch dem deulſchen Volk zugänglich gemacht hat. Von Hrn. Laube 
aber darf jetzt wohl mit Recht eine offene Erklärung erwartet werden: 
ob er von der Entſtehung eines dramatiſchen Werkes Kenntniß gehabt 
habe, das von Wien aus feine ruhmgekronte Rundreiſe über die deutſchen 
Bühnen begonnen hat, und deſſen Urbild ihm, wie fakliſch erwieſen iſt, 
vor der erſten Aufführung auf dem k. k. Hof» Burgtheater, eine Reihe 
von Monaten zu gefälliger Einſicht und Befürwortung anvertraut war.“ 


Literariſches. Theophile Gauthier widmet „Heinrich Heine“ 
im Feuilleton des „Moniteur“ Fe: Nd ache der mit den Wor⸗ 
ten beginnt: „Ein Stern erſter Größe iſt in verwichener Woche am Him- 
mel der Poeſie erloſchen, ohne daß die Welt viel darauf geachtet hatte; 
die Welt hat mehr zu thun, als auf Sternſchnuppen zu achten. Heinrich | 
Heine ift geftorben, oder vielmehr, die eigenfinnige kleine Flamme, die 
dieſen ſeit 8 Jahren auf das Krankenbett hingeſtreckten gelähmten Körper | 
an der Auflöfung verhinderte, iſt auf immer entflohen. Wohl war er 
lebendig in ſeinen Sarg genagelt, aber wenn man an denſelben das Ohr 
legte, ſo horte man die Poeſie unter dem Leichentuche ſingen., Obgleich 
ı Gauthier, wie er ſelbſt jagt, nicht deutſch verſteht und Heine nur aus 
den franzofiſchen Ueberſetzungen kennt, nennt er ihn doch den größten Ly. 
riker Deutſchlands, der ſich naturgemäß neben Göthe und Schiller ſtelle. 
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unterrichteten herrſcht die Anſicht vor, daß er ſich nach Italien zurückzieht, 
um der Ruhe zu pflegen, deren feine ſchwache Geſundheit bedarf. 

— [Fabriken; Sadleir's Betrug; Telegraphenlinien.] 
Die amtlichen Fabrikaufſeher haben ſo eben ihren Jahresbeticht von 
1855 veröffentlicht. In ganz England — ausgenommen eben das Fa⸗ 
brikland Lancaſhire und die anſtoßenden Bezirke — zeigt ſich das ehrliche 
Beſtreben, der Parlamentsakte, welche die Einzäunung oder Umgitterung 
gewiſſer Maſchinentheile anbefiehlt, nach Kräften Folge zu leiſten. In 
der genannten Grafſchaft dagegen, wo viele Fabrikbefiger ſelbſt „Magi⸗ 
ſtrates“ find, wird dem Geſetz fortwährend Trotz geboten, und die geſetz⸗ 
mäßige Vorſichtsmaaßregel, bei desfallfigen Prozeſſen, als überflülfig 
dargeſtellt, obgleich die ſophiſtiſchen Gründe der in eigener Sache ent⸗ 
cheidenden Friedensrichter⸗Liga durch die Erfahrung und das Beiſpiel 
anderer Orte widerlegt find. Die Print Works Act (die den Schulbeſuch 
von Kindern betrifft, welche in Kattundruckereien arbeiten) bedarf, nach 
der Erklärung der Inſpektoren, einer gründlichen Amendirung, denn ſie 
ſei großentheils ein todter Buchſtabe geblieben. Eine Vermehrung der 
Fabrikenzahl hat nicht in demſelben Verhältniß, wie in frühern Jahres, 
ſtatigefunden, dagegen ift die Zahl derjenigen, die „zumachten“, 18% 
geringer geweſen. Die Geſammtzahl der Unfälle in Fabriken vom! 
Mai bis 31. Oktober 1855 war 1801 — betroffen wurden davon 72) 
Erwachſene, 912 jangere Perſonen und 169 Kinder; 21 waren tödtlid, 
und alle waren durch Maſchinen veranlaßt ; 22 durch Nichteinhegung hu 
rigontaler Spindeln. 98 Fabrikbeſitzer wurden wegen Verletzung da 
betreffenden Akte belangt und 61 davon ſchuldlos geſprochen. — Geſtem 
hielten die Aktionäre der Ropal-Swediſh⸗Railway-Companh in der Lor 
don⸗Tavern ein ſehr beſuchtes Meeting. Es handelte ſich darum, zu ermi⸗ 
teln, wie hoch ſich der Betrag der von Sadleir ohne Befugniß aut, 
gegebenen Aktien belaufen möge. Man ſchätzt ihn auf etwa 156,00) 
Pfd. Sterl., fürchtet aber, daß ſich eine größere Summe, etwa 250, 
Pfd. St. herausſtellen wird. Sadleir's Mitdirektoren haben ſich jeden. 
falls einer unverzeihlichen Nachläſſigkeit ſchuldig gemacht; fie übten nicht 
die mindeſte Kontrole über ihn, ließen ihn nach Belieben Gelder aufneh⸗ 
men, aus der Vereinskaſſe feine Privatbedürfniſſe decken u. . w. Uebri⸗ 
gens wird die Geſellſchaft alle von Sadleir emittirten Aklien als gültig 
anerkennen müſſen, da es keine eigentlichen Fälſchungen find. So urtheilt 
wenigſtens Times im City-Artikel. — England befigt jetzt 7200 Meilen 
Telegraphenlinien mit 36,000 Meilen Draht. Es find bei denſelben 
3000 Menſchen beſchäftigt, und mehr als eine Million öffentlicher De⸗ 
peſchen werden jährlich expedirt. 


Frankreich. 


Paris, 3. März. [Formelles; das Desaveu; die Thron 
rede; biſchoͤfl. Konflikt; Muſſurus; Induftrie.] Der Tele- 
graph hat viel Unheil angerichtet. Er hat Gerüchte für baare Münze 
genommen und die „Indep.“, und mit ihr die geſammte oͤſtliche Preſſe, 
die an ihren Quellen ſchoͤpft, irre geleitet. Das Gerücht hatte eine rich” 
tige Baſis, aber die Konkluſionen aus dieſer waren antizipirt. Das 
Desaveu, welches heute „Patrie“ und „Pays“ dem Brüſſeler Blatte er? 
theilen, bezieht ſich offenbar nur auf das Faktum der Unterzeichnung der 
Präliminarien. Es hat die Unterzeichnung einer Akte ſtattgefunden, 
welche Rußlands weitere Konzeſſionen präziſirt und deren Annahme von 
Seiten der Alüirten ausſpricht. Der Unterſchied zwiſchen dieſem Proto⸗ 
kolle und einem Rräliminanakto-ift - ain, formellor- Eg würde eine 
Anerkennung dieſer Auffaſſung ausgeſprochen ſein, wenn es ſich betätigte, 
daß heute die Unterzeichnung der eigentlichen Prällminarlen erfolgen ſoll, 
zumal gleichzeitig beſchloſſen wurde, die Detail⸗Berathungen unmittelbar 
auf die Uuterzeichnung folgen zu laſſen. Hierin gebe ich Ihnen die we⸗ 
ſentlichſten Data der Konferenz vom Sonnabend, für die ich bis auf den 
Umſtand, daß die Unterzeichnung heute erfolgen ſollte, eine Bürgſchaft 
zu übernehmen in der Lage bin. — Die Rede des Kaiſers läßt Alles un⸗ 
erwähnt, was als Reſultat der bisherigen Berathungen angeſehen wer⸗ 
den könnte. Sie hat die Hoffnungen nicht herabgeſtimmt, fie hat fie aber 
auch nicht ermuthigt. Sie giebt die Mahnung, die immerhin dankens⸗ 
werth iſt, daß wir dem Frieden nahe ſind, aber ihn noch nicht in der 
Taſche haben. Sie konſtatirt die Chancen, welche der Frieden hat, aber 
ohne die Schwierigkeiten ganz zu verdecken, die ihn möglicherweife ver⸗ 
eiteln können. Louis Napoleon ſprach mit Feſtigkeit und Würde. Die 
Rede betonte weder die Hoffnungen mit einer unpaſſenden Salbung oder 
Weichheit, noch bramarbaſirte ſie, wo Frankreichs Ruhm oder Waffen 
erwähnt wurden. — Eine der Differenzen mit den Biſchoͤfen, von wel- 
cher hieſige Blätter oft geſprochen haben, iſt zu Ende gekommen. Der 
Biſchof von Lugon hat fein Episkopat in die Hände des Papſtes zurück 
gegeben. — Der Gefandte der Pforte in London, Muſſurus, konnte 
dem Drange nicht entgehen, Paris im Lichte des Kongreſſes zu erblicken. 
Wir ſehen ihn ſeit Sonnabend hier. Heute vor der Eröffnung des legis⸗ 
Alles ſel er geweſen, klaſſiſch und romantiſch, jeeptifc und gläubig, zart 
und grauſam, Deutſcher und Franzoſe u. ſ. w., nur nicht langweilig, 
der wahre Euphorion, das Kind Fauſtens und Helena's. 

Vor Kurzem fand in Fleet⸗ſtreet eine große Literaturauklion ftatt; 
es wurde nämlich das Verlagsrecht einer Anzahl beliebter Unterhaltungs- 
ſchriften, gelegentlich mit den Stereotypplatten dazu, verſteigert. Mans 
ches berühmte und viel geleſene Romanwerk ging zu einem Spottpreis ab, 
weil das Verlagsrecht dem Erlöſchen nahe iſt. Morſer's „Hadji Baba“, 
„Hadſi Baba in England“, „Zohrab“ und Ayeſcha“, das Verlagsrecht 
ſammt den Stereotypplatten der drei erſten Romane — 42 Pfd. St. — 
Die Stereoiyppfatten von 19 der beſten Cooperſchen Romane — 228 
Pfd. St. Der eine Roman von Thomas Hood, „Tylney Hall“ — Ver- 
lagstecht ſammt Platten 127 Pfd. St. Von Kapt. Marryat kamen 12 
Romane, Verlagsrecht nebſt Plauen, zur Verfteigerung und realiſitten 
3300 Pfd. St. Drei von Mrs. Gore's faſhionablen Novellen 147 Pfd. 
Sl. Sechs Romane von Theod. Hook, ſammt Platten, 380 Pfd. St. 10 
Sh. Der Geſammterlos machte über 11,000 Pf. St. 


Vermiſchtes. 


* Oer alte Kaſtanjenbaum auf den elyſäiſchen Feldern in Pa⸗ 
ris, der ſonſt immer am 20. März im Blüthenſchmuck prangte, hat ſich 
diesmal 4 Wochen früher aufgemacht. In der Umgegend von Paris 
ſieht man auch ſchon viele blühende Nuß⸗ und Mandelbäume. 

* Die größte Schneiderei der Welt iſt die des Herrn Godillot, Rue 
Rochechouart in Paris. Sie beſchäftigt 66 Nähmaſchinen, die durch 
eine Dampfmaſchine von neue Pferdekraft in Bewegung geſetzt und auf wel⸗ 
chen die Kapotröde für die Krimmarmee ganz gearbeitet werden. Die 
übrigen Kleidungsſtücke können auf denſelben Maſchinen gefertigt werden. 
Der erſte Werkmeiſter iſt des Kaiſers Schneider, Ouſſantoy, der auch 
eine Schneidemaſchine erfunden hat, welche 10 bis 15 Kleider mit Einem 
Male ſchneidet, und dabei raſch wie der Blitz. Außer den Maſchinen 
nähen hier täglich 1000 Frauen. In drei Monaten wurde aus dieſen 
Ateliers die Kaiſergarde ganz neu gekleidet. 


A 


lativen Körpers ließ er ſich durch Mehemet in den Zuilerien vorftellen, 

uſſurus iſt ein Mann von europäiſcher Bildung und Geſittung. Er 
wurde auch der Kaiſerin vorgeſtellt und wird morgen mit den Bevollmäch⸗ 
ügten Englands und der Pforte in den Tuilerien ſpeiſen. — Ich habe Ihnen 
Öfter von dem belebten Verkehr geſchrieben, der ſich ſeit den wenigen Wochen, 
wo man an den Frieden zu glauben begonnen, zwiſchen unſerer Luxus ⸗ 
Induſtrie und Rußland angeknüpft hat. Alle Berichte geben Zeugniß da- 
don. In den Seiden⸗Fabriken der Departements herrſcht die regſte Thä⸗ 
ügkeit, und faſt ausſchließlich, um ruſſiſchen Aufträgen zu genügen. 

eſonders excelliren Lyon und Tarare in dieſem Punkte. Die Haufje ih ⸗ 
rer Artikel, allerdings zum Theil in der Steigung der Preiſe für die Roh⸗ 
materialien begründet, giebt auch hierfür Zeuguiß. Auch in den Baum⸗ 
wollen- und Leinengeweben zeigt ſich eine Erhöhung der Preiſe. 

— [Die franzöſiſche Thronfolge.] Das Wickelzeug des kai⸗ 
ſerlichen Kindes, welches bekanntlich ſeit einigen Tagen in den Magazinen 
der Lieferantin der Kaiſerin ausgeſtellt iſt, zieht eine ſolche Menge Neu- 
gleriger an, daß man dieſen Zulauf hat mäßigen müfjen und Niemanden 
wehr zuläßt, der nicht mit einer Karte verſehen iſt. Das bevorſtehende 

eigniß läßt unwillkürlich daran zurückdenken, daß ſeit anderthalb Jahr⸗ 
undert keiner der Söhne der in Frankreich regierenden Fürſten den Thron 
beſtiegen hat. Die Söhne Ludwig's XIV. ſtarben alle vor ihm, und es 
war der Sohn ſeines Neffen, Ludwig XV., der ihm folgte. Eben ſo 
war es mit dem Sohne des Letztern, und ſein Neffe, Ludwig XVI., 
erbte die Krone, während deſſen Sohn in den Gefängniſſen des Tempels 
arb. Der Sohn Napoleons I. endigte feine Tage im Exil. Von den 
beiden Söhnen Karls X. fiel der eine durch Louvel, der andere mußte 
1830, wie ſein Vater, abdanken, und der Herzog von Chambord lebt 
Aeichfalls in der Verbannung. Der Thronerbe Louis Philipps verun⸗ 
glückte durch einen Sprung aus dem Wagen auf dem Wege von Neuilly 
und der Graf von Paris lebt im Exil. 

— l[Depeſche.] Aus Marſeille, 3. März, wird telegraphirt: 
„Der Boryſthenes iſt mit Nachrichten aus Konſtantinopel vom 25. 

ebr. in unſern Hafen eingelaufen. Der europäiſche Handelsſtand hatte 
en Geſandten die Verlegenheit auseinandergeſetzt, in welcher ſich der 
h andel befinde, und um eine ſchleunige Reform des Geldweſens gebe 
en. Ein furchtbarer Sturm hat bei Konftantinopel und bei Varna ſtatt 
befunden. Eine große Anzahl Schiffe im Bosporus hat ſtarke Beſchä⸗ 
ſichungen erlitten, und mehrere ſind zu Grunde gegangen; 17 Minarets 
ud eingeſtürzt. Zu Samſun in Kleinafien haben wiederholte Erdbeben 
alt gefunden, und bedeutende Verheerungen angerichtet. Die Bewoh- 
der kampiren unter freiem Himmel. Die Getreidepreiſe ſind bedeutend 
geſunken. Aus Algerien find zwei Feldbatterien nach dem Orient geſandt 
worden. Die Nachrichten aus der Krimm reichen bis zum 21. Februar. 
s herrſchte daſelbſt eine ſehr heftige Kälte. Die Engländer rüſteten ſich 
u einer Expedition, deren Ziel unbekannt war; doch betrachtete man 
f apezunt als den muthmaaßlichen Landungsplatz. Omer Paſcha befand 
noch immer zu Redut⸗Kale; der Plan, ein ottomanijches Heer zu Tra⸗ 
N zuſammenzuziehen, war aufgegeben worden. Briefen aus Eupatoria 
Bu; 17. Febr. zufolge litten die daſelbſt liegenden türkiſchen Truppen ſehr 
x Skorbut. Der Nachricht, daß 1500 Piemonteſen in die Hoſpitäler zu 
5 uſtantinopel geſandt worden ſeien, wird widerſprochen. Zu Jeni-Kale 
— ſich im Ganzen nur 900 Kranke. General Williams wird ge⸗ 
e Kommandanten von Kirnburn, General Kokonowitſch, 
— chſelt werden. General Smith hatte den Befehl über die Baſchi 
Die zu S Zu Varna hatte es 22 Febr. geineit. 
gegen die Disziplin erlaubt, 2 I ebene 75 


Schweiz. 


Bern, 29. Febr. [Die Parteien in Neuenburg; Jurage⸗ 
wäſſer⸗Korrektion.] Die früher vereinigte Partei der liberalen Re⸗ 
publitaner in Neuenburg iſt durch die Rivalität verſchiedener Eiſenbahn⸗ 
Linien in zwei Lager gelheilt worden, welche ſich ſchroff gegenüber ſtehen. 
Dag Gefährliche einer ſolchen Parteiftellung wohl einſehend, haben des⸗ 

Ab die demokratiſchen Vereine den 1. März als den achten Jahrestag 
er Unabhängigkeits⸗Erklärung Neuenburgs auserkoren, um eine Volks 
Versammlung in der Nähe von Locle zu veranſtalten und durch dieſe 
Demonſtralion auf den herannahenden Wahltag einen gewiſſen Einfluß 
auszuüben. Es geht dieſe Bewegung von der rührigen Bevölkerung der 
Won burger Berge aus, wo die Induſtrie der Uhrenfabrikation ihren 
Aalen aufgeſchlagen hat; dieſe Bevölkerung bildet denn auch die Haupt- 
e des herrſchenden Syſtems. — Das ſeit zwanzig Jahren bei den 

dan Ten hangende große Unternehmen der Juragewäſſer⸗Korrektion, zu 
en Ausführung die betheiligten Kantone, mit Ausnahme von Bern 
ir Solothurn, immer weniger Luft zu zeigen begannen, obſchon es ſich 
an die Urbarmachung von mehr als 60,000 Jucharten handelt, ift durch 
en neueſten Schritt der Herren v. Rappart aus Preußen in ein weſent⸗ 
verändertes Stadium getreten. Dieſelben haben nämlich ihr früheres 
onzeſſions-Begehren für eine ſchwimmende Eiſenbahn von Biel nach 
Verdon erneuert und den Kantonen gegen die Bewilligung deſſelben ein 
ball von 10 Millionen Franken zur Verfügung zu ſtellen zugeſichert, 
„von nur 6 Mill. rückzahlbar wären. Damit iſt die größte Schwierig⸗ 
ein der Geldmittel für das Unternehmen beſeitigt, und es iſt nicht daran 
2 zweifeln, daß der Bund, wie die betheiligten Kantone, bei denen die 
Ongeffion bereits eingereicht ift, dieſelbe ſehr günftig aufnehmen werden. 


Italien. 


tsch net 28. Behr [Die Reiſenden der Londoner Bibel⸗ 
L 7 “ 
der 3 hier ungemein thätig und ſtopfen den Legionärs 
Seele das iſt wahr, bahn und Bibeln voll. Bekehrt haben fie noch keine 
leicht zu verkaufen; aber 750 der Soldal das Buch annimmt, um es viel · 
populär zu machen. Der a rofelptenjagd ift nicht geeignet, die Leglon 
Religi enn auch nicht — iſt in der Regel von Achtung für feine 
n feine Briefter) d d was er 
auch ſelbſt darüber ſagt, wünſcht er 1089 urchdrungen, un 
verlauſchen, und betrachtet Jeden, der ihn 58 nicht mit einer . 
en dazu verlocken will, mit Miß- 


Turin, 1. März. [Kirchliches] Die 
einer neuen waldenſiſchen Kirche in Genua enen ung his 4 1 
Gemeinderath ſein Einverſtändniß erklärt hat, beginnt 0 
ein kleines Hofpital für evangelifche Kranke ift der Seöffnung — * 
atholiſchen Blätter erheben darüber großes Geſchrei. . 


Spanien 


Madrid, 27. Febr. [Die Marine.] Durch ein am 23. d. M. 
(N fentiches 3 der Effektivbeſtand der ſpaniſchen Marine 
Di das laufende Jahr folgendermaapen feftgeftellt. Für den allgemeinen 
int wurden 25 Fahrzeuge beftimmt, und zwar insbeſondere 1 Linien⸗ 

* 4 Kanonen), 2 Fregatten (82 Kanonen), 2 Schrauben ⸗Fregat 


Pr 


3 


ten (62 Kanonen), 3 Korvetten (70 Kanonen), 1 Brigg-@oelette (14 
Kanonen), 1 Goeletie (7 Kanonen), 5 Dampf⸗Goeletten (42 Kanonen), 
2 Paileboote (4 Kanonen), endlich 8 Transportſchiffe zu 4925 Tonnen; 
dem Küſtendienſt werden 124 Schiffe überwieſen und zwar 2 Miſticos 
15 Kanonen), 1 Ponton-Brigg (2 Kanonen), 2 Bugger (2 Kanonen), 

2 Falucken 1. Klaſſe (12 Kanonen), 5 Dampfer (12 Kanonen) und 
102 kleinere Fahrzeuge; ferner der Artillerieſchule 1 Korvette (24 Ka- 
nonen). Bei den Antillen werden 31 Schiffe ſtationirt: 2 Fregatten (74 
Kanonen), 1 Korvette (30 Kanonen), 7 Briggs (110 Kanonen), 2 
Goeletten (2 Kanonen), 2 Schrauben⸗Goeleiten (b Kanonen), 2 Baile- 
boote (2 Kanonen), 12 Dampfer (54 Kanonen) und 3 Transportſchiffe; 
am Lata Plato 1 Brigg (20 Kanonen) und 1 Goelette (7 Kanonen); 
bei den Philippinen 1 Brigg (12 Kanonen), 4 Dampfer (12 Kanonen), 
1 Paileboot (1 Kanone) und 42 kleinere Fohrzeuge. Im Ganzen giebt 
dies 231 Fahrzeuge mit 762 Geſchützen u., bei Abrechnung der Trans⸗ 
portſchiffe und kleineren Fahrzeuge, AG armirte Segelihiffe mit 574 Ge- 
ſchützen und 30 armirte Dampfer mit 188 Geſchützen, zuſammen 76 
Schiffe mit 761 Kanonen. — uebrigens befigt die Marine noch vier 
große Poſtdampfer, welche den Paketdienſt von Codiz nach Cuba ver⸗ 
ſehen. Die Anzahl der Privat⸗Geſellſchaften angehörigen Handelsdam⸗ 
pfer wird auch wenigſtens 30 betragen. — Alles in Allem erſcheint da⸗ 
nach die ſpaniſche See⸗Dampfſchifffahrt ziemlich anſehnlich. Auch hat 
man die Vermehrung derſelben im Auge. Handelsdampfer und ſelbſt die 
Maſchinen dazu wurden ſchon wiederholt in Barcelona erbaut. Für die 


Marine beſtehen bekanntlich die drei Arſenale zu Cartagena, Garacca bei 
Cadiz und Ferrol; unter welchen aber das erſtere nur für den Bau von 


Segelſchiffen eingerichtet iſt, das zweite eingehen fol. Ferrol wird in 
in Zukunft das Haupt-Arfenal fein. Man hat dort neuerdings großar⸗ 


tige Maſchinen aus England kommen laſſen, um das Arſenal mit allem 


Zubehör zum Bau von Kriegsdampfern zu verſehen. Zur Zeit ſind dort 
dem Vernehmen nach drei Dampfer in Bau begriffen. (P. C.) 

— [Unordnungen; Budget.] Seit einiger Zeit empfangen 
die Miniſter und andere Behörden täglich anonyme Briefe, worin ihnen 
mit Umſturz und Ermordung gedroht wird. Die geſtern erfolgte gericht⸗ 
liche Verurtheilung des Miliz⸗Soldaten, der einen Stadt⸗Sergeanten er- 
mordete, zur Todesſtrafe der Erdroſſelung, hat einige Aufregung verurſacht, 
und es geht das Gerücht, daß Pucheta eine Meuterei vorbereite, um die 
Vollziehung des Urtheils zu verhindern. Die Behörde iſt auf ihrer Hut, 
und die Polizei namentlich zeigt ſich ſehr wachſam. So wurde erſt geſtern 
Abends der vor zwei Tagen aus Paris zurückgekehrte Gonzales Bravo 
von ihr in ſeiner Wohnung aufgeſucht und, da er nicht zu Hauſe war, 
für ihn die ſchriftliche Weiſung zurückgelaſſen, daß er ſofort Madrid zu 
verlaſſen, und ſich nach Ferrol zu begeben habe. Er ſoll im Verdachte 
ſtehen, mit politiſchen Aufträgen der zu Paris ſich aufhaltenden Mitglie- 
der der gemäßigten Partei verſehen zu fein, die nach der Ueberzeugung 
der Regierung innere Unruhen hervorzurufen bezwecken. — Die Budget- 
Kommiſſion hat nach langen und ſtürmiſchen Erörterungen drei Anträge 
von Mitgliedern ihrer Unter⸗Kommiſſion, welche auf weſentliche Umge⸗ 
ftaltung des Santa-Cruz'ſchen Finanzplanes hinzielten, der Reihe nach 
verworfen und bloß den Bericht des Herrn Leon y Medina genehmigt, 
der die Vorſchläge der Regierung nur unbedeutend abändert. Santa Cruz 
hatte aber auch entſchieden erklärt, daß das ganze Kabinet, Eſpartero 
einbegriffen, abtreten werde, wenn der vorgelegte Finanzplan nicht von 
den Cortes gulgeheißen werde. 
en mr F., wet aeg vor 
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Kopenhagen, 3. März. [Reichs rath.] Die Regierung legte 


heute ein Normalbudget von 28 Millionen und zwei Zulagebewilligungen 
von 5 Millionen Thalern Reichsm., jo wie einen Zuſatz zu $. 5 der 
Verfaſſung vor, demzufolge der Thronfolger unmittelbar ohne Eideslei⸗ 
ſtung auf die Verfaſſung die Regierung antritt. Lehmann trug auf Def- 
fentlichkeit der Verhandlungen an. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 26. Febr. [Befeſtigung.] Der Plan, unſere 
Haupftadt zu befeſtigen (ſ. die telegr. Dep. Nr. 51) zeugt von der Furcht, 
die uns Rußland ſeit dem Novembervertrage einflößt, und die durch den 
fünften Punkt der Friedensgarantien nicht hat beſeitigt werden können. 
Von der Seeſeite iſt allerdings unſere Stadt durch die zwei Meilen von 
hier gelegene Feſtung Warholm geſchützt. — Was man aber fürchtet, iſt 
nicht fo ſehrdie ruſſ. Flotte, als die Moglichkeit eines Ueberganges ruſſi⸗ 
ſcher Truppen auf dem Eiſe. Die Art und Weiſe der Befeſtigung iſt in 
der Lage Stockholms von felbft gegeben; von Wällen und Gräben kann 
hier nicht die Rede ſein; die im Mälar zerſtreuten Inſeln bieten aber den 
bequemſten Boden für die Anlage von detachirten Forts. Wir haben be⸗ 
reits einen ſogenannten Caſtellholm, woſelbſt ſich einige Kanonen behufs 
der Signalſchüſſe befinden; auch ſtatlonirt ein Theil der Flotte hier. Es 
unterliegt wohl keinem Zweifel, daß unfere Stadt mittelſt Anlage von 
detachirten Foris zu einer ſtarken Feſte gemacht werden könne. Natürlich 
find die beiten Ingenieure in die behufs dieſer Angelegenheit niedergeſetzle 
Kommiſſton aufgenommen. (H. N.) 


Tür ke i. 


(Schluß des in unf. geſtr. Zeitung mitgetheilten Fermans.) 

Jede Unterſcheidung, die darauf ausgeht, irgend eine Klaſſe der 
Unterihanen meines Reiches wegen ihres Glaubens, ihrer Sprache oder 
ihrer Race als untergeordnet erſcheinen zu laſſen, wird aus dem Admi⸗ 
niſtrativ- Protokoll geſtrichen. Das Geſetz wird jede beleidigende oder 
verletzende Benennung, deren fich Privatperfon oder die Behörden ſchul⸗ 
dig machen ſollten, beſtrafen. In Anbetracht, daß in den otlomaniſchen 
Staaten einem Jeden die freie Ausübung seines Kultus geſtattet ift und 
auch in Zukunft geſtattet ſein ſoll, wird kein Unterthan meines Reiches 
in der Ausübung ſeiner Religion geſtort, oder wegen derſelben in irgend 
einer Weiſe beunruhigt werden. Niemand kann zum Religionswechſel 
gezwungen werden. Da die Ernennung und Wahl aller Beamten meines 
Reiches gänzlich von meinem ſouverauen Willen abhängt, fo können alle 
Unterthanen meines Reiches, ohne Unterſchied der Nationalität, je nach 
ihren Fähigkeiten und Verdienſten und in Gemäßheit der allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften, zu den Staatsämtern zugelaſſen werden. Alle Unterthanen mei⸗ 
nes Reiches werden ohne Unterſchied in den jetzt beſtehenden oder künftig 
noch zu errichtenden Givil- und Militärſchulen meines Reiches aufgenom- 
men, wofern fie den, in den organiſchen Schulordnungen vorgeſchriebe 
nen Alters- und Prüfungs- Bedingungen genügt haben. Auch if es jeder 
Gemeinde geſtattet, öffentliche Anſtalten für Wiſſenſchaften, Künſte und 
Induſtrie zu errichten. Nur der Gang des Unterrichts und die Wahl der 
Lehrer in den Schulen dieſer Abtheilung werden unter die Aufſicht eines 
gemiſchten Rathes für den offentlichen Unterricht geſtellt, deſſen Mitglie- 
der von mir ernannt werden ſollen. Alle Handels , Zuchtpolizei · und 
Kriminalfälle, in welche Muhammedaner und chriſtliche Unterthanen ober 


! folge anderer, als nicht muhammedaniſcher Riten verwickelt find, oder 
Chriſten und andere von verſchiedenen Glaubens bekenntniſſen, ſollen ge⸗ 
miſchten Gerichten übergeben werden. Die Verhandlungen dieſer Gerichts 

höfe ſollen öffentlich fein, die Parteien einander gegenübergeſtellt werden 
| und ihre Zeugen vorführen, deren Ausſagen ohne Unterſchied auf einen 
Eid, je nach dem Glaubensgeſetze eines jeden Kultus, vernommen werden 
ſollen. Civil⸗ Angelegenheiten werden nach wie vor öffentlich nach den 
beſtehenden Geſetzen und Erlaſſen vor den gemiſchten Provinzialräthen 
in Gegenwart des Gouverneurs und der Ortsrichter abgeurtheilt werden. 
Die beſonderen Civilprozeſſe, wie die Erbſchaftsprozeſſe und dergleichen, 
zwiſchen Unterthanen von demſelben Ritus können auf deren Wunſch den 
Patriarchats - oder Gemeinderäthen überwieſen werden. 

Die jetzigen Geſetze in korrektionellen und kommerziellen Sachen, und 
das Verfahren bei den gemischten Gerichtshöfen follen möglichſt bald 
vervollſtändigt und kodiftzirt werden. Es follen von denſelben unter der 
Obhut meiner hohen Pforte Ueberſetzungen in allen in meinem Reiche 
üblichen Sprachen verfaßt werden. Es ſoll auch in möglichft kurzer 
Friſt zur Reform des Strafſyſtems in ſeiner Anwendung in den Gefäng⸗ 
niſſen, Strafe und Beſſerungshäuſern und in anderen Anſtalten derſelben 
Art gefchritten werden, um die Geſetze der Menſchlichkeit mit denen der 
Gerechtigkeit zu verſohnen. Keine körperliche Züchtigung darf anders als 
gemäß den von meiner hohen Pforte erlaſſenen Disziplinarſtrafen ange 
gewandt werden, und Alles, was der Tortur gleicht, ſol vollſtändig ab- 
geſchafft ſein. Uebertretungen in dieſer Beziehung ſollen ſtreng beſtraft 
werden und unter Anderm nach Gemäßheit des Kriminalgeſetzbuches 
die volle Beſtrafung der Behörden nach ſich ziehen, welche dieſelben an. 
geordnet, ſo wie der Unterbeamten, welche dieſelben vollzogen haben. Die 
Polizeiorganiſation in der Haupiſtadt, fo wie in den Provinzialſtädten 
und auf dem Lande ſoll ſo eingerichtet werden, daß alle friedfertigen Un⸗ 
terthanen meines Reiches die nöthigen Garantien der Sicherheit für Per⸗ 
| fon und Eigenthum erhalten. Da die Gleichheit der Laſten die Gleich- 
heit der Würden mit ſich bringt, wie die der Pflichten die der Rechte nach 

ſich zieht, ſo ſollen die chriſtlichen Unterthanen, wie die der anderen nicht 
muſelmänniſchen Riten gleich den Muhammedanern den Obliegenheiten des 
Rekrutirungsgeſetzes genügen. Der Grundſatz der Stellvertretung oder 
der Loskaufung ſoll zugelaſſen werden. Es ſoll in kürzeſter Friſt ein voll⸗ 
ſtändiges Geſetz über die Zulaſſungsart und den Dienſt der chriſtlichen 
Unterthanen und der anderen nicht muſelmänniſchen in der Armee erlaſſen 
werden, um ihnen in derſelben die entſprechendſte Stellung zu ſichern. 

Es ſoll zu einer Reform in der Zuſammenſetzung der Provinzial» 
und Gemeinderäthe geſchritten werden, um die Aufrichtigkeit bei den Wah⸗ 
len der Abgeordneten der muhammedaniſchen, chriſtlichen und anderen nicht 
muſelmänniſchen Gemeinden, ſo wie die Freiheit der in den Räthen zu 
gebenden Stimmen zu ſchützen. Meine erhabene Pforte wird für Anwen⸗ 
dung der wirkſamſten Mittel Sorge tragen, um das Ergebniß der Bera- 
thungen und die gefaßten Beſchlüſſe genau kennen zu lernen und zu beauf⸗ 
ſichtigen. Da die Geſetze, welche den Ankauf, Verkauf und die freie 
Verfügung der unbeweglichen Güter ordnen, auf alle meine Unterthanen 
gleiche Anwendung haben, jo wird es den Fremden geftattet werden kön⸗ 
nen, Grundbeſitz in meinen Staaten zu erwerben, wenn ſich dieſelben den 
Geſetzen und Polizeiverordnungen unterwerfen und dieſelben Laſten, wie 
die Eingeborenen, übernehmen, nachdem mit den fremden Mächten Ueber⸗ 
einkunft hierüber erfolgt ſein wird. Die Steuern ſind von allen Unter⸗ 
thanen meines Reiches ohne Unterſchied der Klaſſe und des Kultus unter 
demſelben Rechtstitel zahlbar. Für die wirkſamſten und kräftigſten Mit- 
tel zur Abhülfe der Mißbräuche bei der Erhebung der Steuern und na- 
mentlich der Zehnten ſoll geſorgt werden. Das Syſtem der direkten Er⸗ 
hebung ſoll nach und nach, und ſobald als thunlich, an die Stelle des 
Syſtems der Verpachtungen in allen Zweigen der Staatseinnahmen ge- 
ſetzt werden. So lange jedoch dieſes letztere Syſtem noch in Kraft iſt, 
ſoll es bei den härteſten Strafen allen Beamten und Mitgliedern der Med- 
glis verboten ſein, ſich die Pachtungen zuzuſchlagen, welche öffentlich zur 
Konkurrenz ausgeſchrieben werden ſollen, oder irgend einen Antheil an dem 
Gewinne bei Ausbeutung der Pachtungen zu haben. Die Gemeinde- 
Auflagen ſollen, fo viel wie möglich, ſo berechnet werden, daß fie die Quelle 
der Produktion nicht erſchöpfen oder die Bewegung des innern Handels 
nicht hemmen. Die Arbeiten zum öffentlichen Nutzen ſollen eine zweck- 
mäßige Dotation erhalten, zu der die Provinzen, welche bei dem Baue 
von Verkehrmitteln zu Lande und Waſſer betheiligt ſind, mit beſonderen 
Leiſtungen hinzugezogen werden ſollen. 

Da bereits ein beſonderes Geſetz erlaſſen ift, welches verfügt, daß 
das Budget der Einnahmen und Ausgaben des Staates, in einer perio- 
diſch wiederkehrenden Zeit und, jo viel als moglich, unter Vorſorge auf 
ein Jahr, dem großen Juſtizkonſeil mitgetheilt werden ſoll, ſo wird dieſes 
Geſetz auf die gewiſſenhafteſte Weiſe befolgt werden. Das Budget wird 
jährlich veröffentlicht werden, und man wird zur Reviſion der jedem 
Amte zugewieſenen Beſoldungen ſchreiten. Die Vorſteher und ein Ab- 
geordneter jeder Gemeinde, durch meine hohe Pforte bezeichnet, werden 
berufen werden, in allen den Fällen, welche die Geſammtheit der Untrr⸗ 
thanen meines Reichs intereſſiren dürften, an den Berathungen des 
oberſten Juſtizkonſeils Theil zu nehmen. Sie werden eigens zu dieſem 
Zwecke durch den Großvezier berufen werden. Das Mandat der Abge⸗ 
ordneten wird einjährig ſein. Sie werden bei dem Antritte ihres Poſtens 
einen Eid leiſten. Alle Mitglieder des Konſeils werden in den ordent⸗ 
lichen und außerordentlichen Verſammlungen ihr Gutachten und ihre 
Stimme frei abgeben, ohne daß man fie jemals aus dieſem Grunde beun⸗ 
ruhigen kann. Die Geſetze gegen die Beſtechung, die Erpreſſung oder 
Unterſchlagung werden nach den geſetzlichen Formen auf alle Unterthanen 
meines Reiches Anwendung finden, welcher Klaſſe fie auch angehören, 
und welcher Art ihre Funktionen fein mögen. Man wird ſich balbmög- 
lichſt mit der Reform des Geldſyſtems meines Reiches, ſo wie mit der 
Errichtung von Banken und anderen Anſtalten des 5 Kredits 
beſchäftigen, welche die Hülfsquellen des Landes e ſollen, ebenſo 
mit dem Bau von Straßen und Kanälen, welche den Er ehr erleichtern 
werden. Man wird Alles abſchaffen, was den Handel und die Land⸗ 
wirihſchaft hemmen kann. Man wird, um das vorſtehend angedeutete 
Ziel zu erreichen, die Einſicht und die ER von Europa zulaſſen. 
Dieſes ſind meine Befehle und meine ich tie nungen, u. Du, der Du 
mein Großvezier biſt, Du wirſt, 1 ſches 11 ſowohl in meiner Haupt- 
ſtadt, als in allen Theilen BE A dieſen kaiſerl. Ferman ver- 
offentlichen laſſen, und Du ade Beſchl . a wachen und alle nöthigen 
Maaßregeln treffen, ger * die er enthält, mit ſtrengſter 
Pünktlichkeit vollzogen werden. 


Vo m Landtage. 


Herrenhaus. 


Die XII. Kommiſſion des Herrenhauſes hat nach ausführlicher Berathun 
ihren Bericht vollendet über den Antrag he 8 Se de Piper 
und Genoſſen, betreffend die Uebertragung der örtlichen Polizeiverwaltung an 
beſondere Staatsbeamte auf Grund des §. 2 des Geſetzes vom 11. Mar; 
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1880 über die Pöltzetverwattung, Sie Berathung hat in Gegenwart zweier 
Prepieniigssgeuiniffirtene des Geh. Ober⸗Regierungsraths Wenzel, als 
Vertreter des königlichen Minkſteriums des Innern, und des Regierungs- 
Aſſeſſors v. Lentz, als Vertreter des königlichen e inne, ſtatt⸗ 
gefunden. Bei der Berathung begründete der Antragfteller feinen. art in 
ehr ausfahklicher Weife, inbem er zunächſt nachwies, daß das Recht der 
breußfſchen' Städte auf eigene Polizetberwalkung jedenfalls ein 
eben fo und reſpektiwe beſſer begründetes geweſen ſei, als das der 
Rittergutsbeſitzer, welches die Staatsregierung gerade jetzt durch eine 
neus gesetzliche Organiſation zu konſerviren und auszubilden deſtrebt jetz —- 
Bis zum Efſcheinen der Städteordnung vom 19. Nobember 1808, ſeien die 
Magiſtrate bei allet fonftigen Abhängigkeit von den höheren Landesbehörden 
unbestritten in dem Beſitz der poltzei⸗obrigkeitlichen Rechte geblieben, und erſt 
durch die Gewährung dieſer Städteordnung ſeien die Städte in die Lage ge⸗ 
kommen, in einzelnen Fällen auf die Ausübung der Poltzet verzichten zu müſ⸗ 
el Det F. 166 disßöntre nämlich den Vorbehalt des Staates in den 
Städten eigene Poltzeibehörden anzuordnen oder die Ausübung der Poltzei 
dem Magiſtrate zu übertragen, welcher dann rückſichtlich Alles deſſen, was 
darauf? Bezug hat, unter den hoͤberen Polizeibehörden ſteht, und in dieſer 
Hinſicht als Behörde des Staates betrachtet wird. — Dieſe Beſtimmung nun 
bat ihren Urſbrung in dem anfänglichen Bedenken des Miniſters v. Stein 
gehabt, bel einem auf ſechs Jahre zu wählenden Bürgermeiſter zu yon 
Amte nach ſeiner Idee auch geachtete wohlhabende Gewerbetreibende ſollten 
gewählt werden, dieſen in ßeren Städten die Ausübung der Polizei mit 
zu übertragen. Von dieſem Bedenten ſei der Miniſter d. Stein jedoch ſpäter 
erweislich abgegangen, und habe verſchiedentlich die Anſicht kundgegeben, daß 
die Ausübung der Poltzei ein integrirender Theil der Gemeindederwaltung 
bleiben müſſe“ — Auch in der retidirten Städteordnung dom Jahre 1831 
ſpreche ſich der §. 100 dahin aus: daß der Magiſtrat, insbeſondeke der Bür⸗ 
germeiſter oder Oberbürgermeiſter ꝛc. die Polizeiverwaltung in dem Stadtbe⸗ 
zirk zu übernehmen den ſei, inſofern es nicht für noͤthig erachtet wird, 
A Holtzeibehörden zu beſtellen, in welchem letztern Falle jedoch der 
Magiſtrat diese Poltzelhehörden zu unterſtügen und ihnen Beistand zu leiſten hat, 
damik überall die geſetzliche Ordnung, Ruhe und Sicherheit erhalten werde. — 
Auf Grund dieſer beiden Städteordnungen ſeien aber nur in wenigen größe⸗ 
ren Städten beſondere königliche Polizeibehörden eingerichtet worden; wo dies 
aber geſchehen, hätte der 5 nach $. 10 des Heſetzes dom 30. Mai 1820 über das 
Ae und der Deklaration vom 4. Juli 1832 die ſaͤmmtlichen Koften der 
Pol zeiberwältung tragen müſſen, mit Ausnahme der dazu vorhandenen ſtädtiſchen 
vorallem. Dieſe Verhältniſſe hätten jedoch jetzt eine völlige Uingeſtaltung erfahren, 
durch das Geſetz om. März 1850 über die Polizeiverwaltung, welches beſtehen 
geblieben, wahrend die Gemeindeordnung von demſelben dato durch das Ge⸗ 
leg, bom 24. März 1853 bekanntlich wieder aufgehoben ſei. Nach F. 2 dieſes 
Geſetzes ſei dein Miniſter des Innern die Befügniß eingeräumt, in Gemein⸗ 
dent, wo ſich eine Bezirksregierüng, ein Land, Stadt⸗ oder Kreisgericht ber 
finde, in Feſtungen und in Gemeinden von mehr als 10,000 Einwohnern die 
Polizeiverwaltung heſonderen Stgatsbeamten zu übertragen, und auch in an⸗ 
deren Gemeinden könne er aus dringenden Gründen dieſelbe Einrichtung zeit⸗ 
welſe einführen. — In Folge dieſer Ermächtigung ſei denn nun nicht nur in 
einer Menge Städte die! Ausübung der Polizei beſonderen Staatsbeamten 
übertragen, ſondern auch verſchiedentlich die Abſicht kund gegeben, mit dieſer 
Maaßregel in immer mehr Städten vorzuſchreiten, und im Ganzen ſeien dar 
durch 251 Städte mit dem Verluste der eigenen Polizeiverwaltung, oder rich⸗ 
tiget ausgedrückt, mit dem Verluſt der Ausübung der Polizei durch die Bür⸗ 
germeiſter bedroht. Weſentlich erleichtert fet dicht Uebertragung der Polizei 
an beſondere Staatsbeamte dadurch, daß in ſolchem Falle der Staat nicht 
mehr wie ſonſt, die ganzen Koſten zu bezahlen, ſondern nur die Gehaͤlter der 
beſonders angeſtellten Beamten zu tragen habe. — Zu dem Allen geſelle ſich 
nun in neuerer Zeit das ganz unverkennbare Beſtreben der Polizeivekwaltung, 
ihre Befugniſſe immer weiter auszudehnen, und dies ſowohl bie ſtaͤdtiſchen 
Obrigkeiteit als die ſtädtiſchen Einwohner fühlen zu laſſen, was natürlich von 
der andern Seite das Gegenbeſtreben hervorrufe, die immer weiter gehenden 
Sinwirfunann abzuwehren, woraus dann fortdauernde Konflikte und Reibun⸗ 
gen enkſtänden. — Den Magiſtraten ſeien & faſt alle obrigkeitlichen Funk⸗ 
tionen entzogen, und es ſei nur noch der atten einer Obrigkeit übrig 95 
blieben, welche den den Magiſtraten im §. 10 der Städteordnung von 20. 
Mai 185 beigelegten Namen „einer Obrigkeit der Stadt“ kaum noch verdiene. 
Die Magiſtrate ſeien in den betreffenden Städten: hauptſächlich auf die Wahr: 
nebiung der Geldintereſſen der Kommune beſchränkt, und ihnen nur das 
traukige Vorkecht verblieben, die Einwohner mit immer neuen Steuern bele⸗ 
gen zu müͤſſen, welche ſehr häufig durch die Maaßnahmen und Anforderungen 
der von dere cheineindeterwaltung abgeſonderten Polizeiverwaltung veranlaßt 
würden: Deshalb ſei denn auch faſt in allen Städten, wo die Polizeiver⸗ 
waltung beſonderen, Staatsbeamten übertragen worden, der dringende Wunſch 
laut geworden, wenigſtens einen Theil der Polizeiverwaltung, die ſogengnnte, 
Wohlfahttspoltzei, ftr die Magiſtrate wieder zu gewinnen. Dieſer Wunſch 
ſei um fo gerechtfertigte, als es ohnehin im eigenen N 
tereſſe des W liege, 8 und das obri 
Magiſtrate zu ſtärken und zu gen; 1 
1 1 Theil ihrer oösigtetlihen Funktionen zurückgebe. Außerdem 
ſei es eine eigenthümliche Anoma ie, daß die große Beſchränkung der Ver⸗ 
waltüngs⸗Befugniſſe der Bürgermeiſter gerade diejenigen Städte betreffe, 
welche man für bedelltend genug erachtet babe, im Herrenhauſe bertreten zu 
werden, alſo gerade diejenigen, an deren Spitze ſich Männer fänden, die nach 
ihrer ganzen Ausbildung und Stellung und ihrer Theilnahme an der Geſetz⸗ 
gebung vorzugsweise geeignet erſcheinen, obrigkeitliche Funktionen zu verſehen, 
während bei den kleineren Städten, wo obige Verhaͤltniſſe in dem Maaße 
nicht zuträfen, eine Entziehung der Polizeiverwaltung, durch den Beſchluß des 
Ministers des Innern nicht möglich ſei. — Ferner ſei es ein Widerſpruch, 
daß dieſe Städte in ihren Kämmerei⸗Dörfern die Polizei ſelbſt verwalten lie⸗ 
ßen, während fie, ihnen in ihren eigenen Mauern entzogen ſei, und daß dem 
Beſizer eines Gutes, mit welchem die polizeiliche Obrigleit verbunden ſei, 
ſolcht nur mit Allerhoͤchſter Genehmigung entzogen werden könne, während 
dem Bürgermeiſter einer Stadt, welche in die Kategorie der im F. 2 des 
Geſetzes vou 11. März 1850 gedachten Städte falle, ſeine wichtigſten obrig 
keülichen Befugniſſe ohne Weiteres durch einen Beſchluß des Miniſters des 
Junern genommen würden. — Schließlich bemerkt der Antragſteller, wie ſein 
wide nicht dahin ginge, die ganze 160 F den betr. Städten 
wieder zu bindizlren, fordern nür dieſeulgen Zweige derſelben, welche rein 
örtliche Intereſſen berührten, und die Wohlfahrt und Annehmlichkeit der Ein⸗ 
wobner ſum Zweck hätten; er hoffe aber auch, daß die Staatsregierung die 


Uchestallig gemminnen werde, daß eine verbeſſerte Stellung der ſtädtiſchen 
Obrigkeiten ? ml noth thue, wie dies bei den ländlichen Obrigkeiten aner⸗ 
klannt worden ei, er hoffe dies um jo mebr, als fein Antrag der Staats re⸗ 
gierung volle Seiheit laſſe, die Sache für die einzelnen Städte nach Maaß⸗ 
gabe der vorhan neu eigenthümlichen örtlichen Verhältniſſe verſchiedenartig 
zu ordnen. — Dem Vertreter des Miniſteriums des Innern erſchien der ge⸗ 
ſtellte Antrag in mehrfacher Weiſe bedenklich. Eine — der Polizei⸗ 
verwaltung in DEN gd Inderte Hälften, von denen die eine bon königlichen 
Stacttsbeamten aus zun * die andere aber den Bürgermeiſtern Pacher zu 
überlaſſen wäre, erſcheine 8 5 Staatsregierung nicht als eine Abhülfe vor⸗ 
bandener Uebelſtände, ſon Kar I eine Quelle neuer Uebelſtände und Kon⸗ 
flikte. Was dagegen die 3iernäßinteit betreffe, ſo dermöge die Staatsregie⸗ 
rung aus den beigebrachten daß auf dich zu entnehmen, was dieſelbe außer 
Zwetfel ſtellte; dennoch müſſe 10 0 "ngeiviefen werden, daß die Gewährung 
des Antrags zu größeren Uebelſt ni führen würde, denn einheitliche Ver⸗ 
waltung ſel um Intereſſe der Behörden, Rn des Publikums eine nothwen⸗ 
dige Bedingung einer guten Polizei. Finden ren ung der verſchiedenen 
Zehe jet gar nich, oder doch ſchng N. Finn Mm wentgften fo, daß nicht 
Frtungen des Publikums und Konflikten hinsichtlich de Kompetenz ein weites 
Feld geöffnet Würde. Die Anfübtungen, daß, g im Kaida das eigene 
Recht der Ritkergutsbeſitzer zur izeiverwaltung im legislativen Wege an⸗ 
erkannt und reſp. wieder feſtgeſtellt werde, den Städten das Geige doch uns 
möglich entzogen bleiben Fünfer ſprächen wohl für einen Antrag auf Zurück. 
gabe der geſammten Orts: Polizeiverwaltung an Die Bürger nicht 
aber für eine Zerlegung derſelben in zwei abgeſonderke, bon u ver⸗ 
schiedenen Perſonen zu handhabende Theile. Die durch die eigenthünnichen 
Verhältniſſe großer 1855 A une Ausnahmen, welche der §. 3 des Ge. 
ſetzes vom 11. März 1850 im Auge habe, würden wahrſcheinlich jetzt ſeltener 
eintreten, nachdem bereits von 5 n Häuſern die Auläffigkeit lebenslänglicher 
Wahlen der Bür ermeiſter und Magiftvate befehiofen ſei. Ungeachtet dieſer 
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nicht gütigen Beurtheilung des Antrags seitens des Vertreters des l. Mi⸗ 
nifteriums des Innern fand derſelbe doch die lebhafteſte Unterſtützung in der 
Kernpunkt der ganzen Br rehe ſich um die Zweckmä⸗ 
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die Kommiſſion auch ihre be⸗ 


ßigkeit des Auttages und dieſem Punkte ba 


was nur dadurch möglich ſei, daß 
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fondere Aufmterkſamkeit gewidmet. Sie iſt danach zu der usbetgeiiging gekom⸗ 
men, e ebe die Trennun m. gemachten Bedenken nicht ee 
zuzutreffen ſcheinen. — Die durch den Antrag betroffenen einzelnen Zweige 
x, Poltzeiverwaltung ſeien mit der Gemeindeverwaltung auf das Engſte ver⸗ 
chten. Wo man a von dieſer losgeriſſen, hat es dazu immer mehr oder 
veniger ſchmerzhafter Prozeduren bedurft, die nirgends ohne | 2 e Ein. 
drücke borübergegangen find. — Die Geiverbe>, Bau⸗ und Marktpolijei iſt 
nicht auszuführen ohne die Thätigkeit der ſtädtiſchen Beamten. Das Feuer⸗ 
löſchweſen iſt in den Städten, wo nicht eine beſtändige Feuerwehr exiſtirt, 
nur zu handhaben durch die aus Handwerkern (Maurern, Zimmerleuten 21.) und 
überhaupt aus Bürgern beſtehende Löſchmannſchaft oder dürc Woehe un eu 
welche aber gewohnt find, von den ſtädtiſchen Beamten ihre Befehle zu em: 
pfangen und unter deren Leitung ihre Bürgerpflichten zu erfüllen, nicht aber 
unter der Leitung eines mit den Verhältniſſen vielleicht unbekannten Staats⸗ 
beamten. Die Feldpoltzei iſt nicht zu handhaben ohne Zuziehung der ſtädti⸗ 
ſchen Ader-Deputationen ꝛc. Me e werden daher auch in Folge der 
Uebertragung der ganzen Polizeiverwaltung an Staatsbeamte, die für die 
Ausübung der obigen Zweige der Polizeiverwaltung nöthigen Einrichtungen, 
die dabei beſchaͤftigten ſtaͤdtiſchen Beamten, die bürgerlichen Vereine ꝛc. aus 
ihrer natürlichen Verbindung mit der ſtädtiſchen Obrigkeit und Gemeinde: 
verwaltung herausgeriſſen. Die ftädtilchen Obrigkeiten und die Bürgerſchaft 
können ſich unter ſolchen Umſtänden des Gefühls nicht erwehren, daß ihnen 
ein weſentlicher Theil der ihnen eingeräumten Selbſiberwaltüng ihrer Ange: 
legenheiten wieder entzogen ſei. Gerade das, was die Städteordnung zerſtö⸗ 
ren ſollte, die Allmacht der Büreaukratie, wird den betreffenden Städten‘ 
wieder recht ſichtlich vor Augen geführt. — Bei Ausführung des Antrages 
treten nicht zwei Polizeibehoͤrden 90 ſenüber, ſondern es bleiben, nach wie vor, 
zwei Obrigkeiten neben einander be Ehen, die Fönigl. ae und die 
Kommunal⸗Obrigkeit. Der Uebelſtand iſt nur der, daß letztere der erſtern mit 
mehr Befugniſſen ausgerüſtet und kräftiger gegenüberſteht, als bisher; Zwei⸗ 
fel über das Reſſort⸗Verhältniß werden bald ſchwinden, und die Stellung 
beider Behörden wird klarer werden, als es jetzt der Fall iſt. Die offen 
aus a Tendenz des Antrags ift die, die Autorität der Kommunal⸗ 
Obrigkeit zu kräftigen, und die Beſchränkung der obrigkeitlichen Rechte nicht 
mehr weiter auszudehnen, als es höbere amkliche Rückſichten gebieteriſch ver⸗ 
langen. In dieſer Veſchrankung erſcheint aber der Antrag gerechtferligt und 
nach allem dieſem trägt die Kommiſſion einſtimmig darauf an: Das Herren⸗ 
haus wolle beſchlietzen: den Antrag des Ober⸗Bürgermeiſters Piper anzuneh⸗ 
men und ihn der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
Haus der Abgeordneten. 

(Sitzung am 5. März.] Gewiß iſt noch nie eine Sitzung die⸗ 
ſes Hauſes von Zuhörern ſo beſucht geweſen, als die heutige, in weicher 
der Antrag des Abg. Wagener, im Art. 4 der Verfl⸗Urkunde die Worte: 
„Alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich ꝛc.“ zu ſtreichen, verhandelt 
wurde. Natürlich hatten ſich zu dieſer Berathung vorzugsweiſe ſolche 
Perſonen Eintrittskarten zu verſchaffen gewußt, welche ſich durch dieſen 
Antrag am meiſten bedroht ſahen. — Für den Antag ſprachen der Ans 
tragſteller und der Abge v. Gerlach, gegen denſelben die Abg. Heſſe und 
Wentzel. Der Miniſter des Innern gab die Erklärung ab, daß die Re⸗ 
gierung mit einem ahnlichen Antrage beſchäftigt ſei, was den Abgeordn. 
Wagener beſtimmte, feinen. Antrag zurückzuziehn. Um ſeine Verwerfung 
durchzusetzen, nahm ihn der Abg. Mathis wieder auf. Der Antrag des 
Abg. Ulrici auf einfache Tagesordnung wurde einſtimmig angenommen. 
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Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 5. März. [Schwurgerichts⸗Verhand lungen.] 
Anklage wider den Tagelöhner Kafimir Mi cha lak wegen vorſäßlicher 
ſchwerer Körperverletzung eines Menſchen, welche den Tod des Verleßz⸗ 
ten zur Folge gehabt. Am 17. Oktober pr. waren in der herrſchafillchen 
Scheune zu Murſzynowo borowe, Kreis Wreſchen, mehrere Tagelöhner, 
und unter dieſen ſowohl der Angeklagte, als auch der Tagelöhner Lu- 
bawy mit Dreſchen beſchäftigt. Der Lubawy, welcher bereits alt und 
kränklich war, wurde von den Uebrigen deshalb nicht gern geſehen, weil 
das Dreſchen nicht gegen Tagelohn, ſondern auf Akkord geſchah, ſo daß 
ſie wegen der geringren Leiſtungsfähigkeit des Lubawy eine Schmäle⸗ 
rung ihres Verdienſtes fürchteten. Es fielen mit Bezug hierauf zwiſchen 
Lubawy und dem Angeklagten mehrere ſpitzfindige Redensarten, bis Er ⸗ 
ſterer den Letzieren mit einem Schimpfworte belegte. Gleich darauf em- 
pfing Lubawy, während anſcheinend ruhig fortgearbeitet wurde, von 
= Dreſchflegel des Angeklagten einen Schlag auf den mit einem Hute 

edeckten Kopf, ſo daß er alsbald nlederſtürzte und nach wenigen Au- 
genblicken feinen Geiſt aufgab. Bei der Sekiſon der Leiche fand ſich au 
ßerlich nicht die geringſte Spur von einer Verletzung am Kopfe vor, wor 
gegen die innere Beſichtigung einen langen Bruch des Schaͤdels ergab, 
der nach dein Gutachten der Sachverſtändigen durch eine ſtumpſwirkende 
Gewalt entſtanden war und den Tod herbeigeführt hatte. Die Anklage 
beſchuldigt den Angeklagten, daß er den Getödleten vorſätzlich mit dem 
Dreſchflegel geſchlagen habe. Der Angeklagte will jedoch nicht wiſſen, 
wie fein Dreſchflegel mit dem Kopfe des Lubawy in Berührung gekom⸗ 
men ſei und ſucht die Sache ſo darzuſtellen, als ob fie nur einer Unvor⸗ 
ſichtigkeit oder einem Zufalle zugeſchrieben werden könne. Die beiden ver⸗ 
nommenen Zeugen bekunden zwar, daß der Angeklagte im Verlaufe des 
Wortwechſels mit dem Dreſchflegel zweimal nach dem Lubawy ausgeholt 
habe; ohne ihn jedoch wirklich zu ſchlagen. Sie find auch nicht im 
Staude, anzugeben, ob der Angeklagte, als er eine Weile ſpäter den 
Lubawy wirklich traf, dies vorſätzlich gethan habe und bemerken auf die 
Frage des Vertheidigers, J.-R. Zembſch, daß das Dreſchen unausge⸗ 
ſetzt und im gehörigen Takte geſchehen ſei. Auch die Stellung der vier 
Dreſcher gegen einander, welche dukch' die Zeugen konſtatirt wurde, ver- 
breitete kein genügendes Licht über den Hergang der Sache und die k. 
Staats auwaltſchaft, vertreten durch den Oberſtaalsanwalts ⸗Gehülfen, 
Aſſeſſor Ahlemann, erkläre ſich außer Stande, mit Ueberzeugung die 
Anklage aufrecht erhalten zu können. Das Verdikt der Geſchworenen 
lautete nüch längeter Betaſhung auf „Nichtſchuldig“, worauf der 
Gerichtshof den Angeklagten freifprad. ee, 

Sodann wutde eine Anklage gegen die Tagelöhner Michael Pacz. 
kowski und Felir Rachner wegen Meuterei verhandelt. Beide ſaßen 
im vorigen Jahre mit dent Handelsmanne Bär zuſammen in einer Zelle 
des Gefängniſſes zu Schroda, und zwar Paczkowski und Bär behufs 
Verbüßung einet Strafe, Rachner aber als Unterſuchungs-Gefangener. 
Es gelang dem Bär, ſich kleine Feilen und Sägen zu verſchaffen, die 
ihm durch Verwandte oder Freunde in einem Brote zugeftellt wurden. 
Er überredete die beiden Anderen, einen Ausbruch zu verſuchen, welcher 
auch, nachdem eine eiſerne Stange vor dem Fenſter durchfeilt worden 
war, in einer Nacht im Juli volkommen gelang. Wieder ergriffen find 
indeſſen nur die beiden Angeklagten, während Bär gluͤcklich davon ge⸗ 
kommen iſt. Die Pet wurde auf Meuterei mit Gewalt an Sachen 
gerichtet und von den beiden Augeklagten mit dem Unterſchiede eingeräumt, 
daß Paczkowszki beſtreltet, ſich bei der ewwaltſamen Eröffnung des Durch⸗ 
gangs betheiligt zu haben. In den Plaldoyers aber wurde, wie fteis 
bel derartigen Anklagen, über, 0 Auslegung Wa geſttitten. Dle⸗ 
ſes beſtimmk nämlich im g. 15 Str.-G.-B. „Wenn mehrere Gefangene 
in einer Gefangenenanſtalt fi zuſammenrotten und einen gewalt⸗ 
. 4 . al 0 a ten, ſo wird e an der Meute⸗ 
rei mit guiß nicht unter ſechs Monaten beſtraft. Diejenigen aber, 
welche Geb cn ſechs! beſtraft. Dieſenigen aber, 


zu 10 Jahren unnd Stellung, 


Sachen oder Perſonen verüben, haben Zuchthaus bis 


| | untet Poltzetaufficht verwirkl.“ Was das 
Gejetz unter „zuſammenrotten“ verſteht, iſt nirgends definirt, und 


es iſt ſeit Einführung des Str.⸗G.⸗B. auch ſtets unter Juriſten ſtreitig 


geweſen, ob eine Zuſammenrottung im geſetzlichen Sinne von Gefangenen 
ſtattfinden könne, die ſich bereits in einer Zelle zuſammenbefinden, 
oder ob nicht mindeſtens ein Zuſammenkommen erforderlich fei. Al- 
lerdings würde es, wenn man Erſteres für ausreichend erachtet, auffal⸗ 
lend erſcheinen, warum der Geſetzgeber nicht mit Weglaſſung jenes falt 
myſteribſen Wortes „zuſammenrotten“ den Thatbeſtand der Meu⸗ 
terei ganz einfach auf den gewaltſamen Ausbruch mehrerer Gefangenen 
beſchraͤnkt hat. Auch ſcheint mit Rückficht darauf, daß der Ausbruch eines 
einzelnen Gefangenen an ſich ſtraflos iſt, die Härte der angedrohten Strafe 


dafür zu ſprechen, daß der Gefeßgeber unter Zuſammenrotten mehr ver⸗ 


ſtanden wiſſen will, als ein bloßes gemeinſames Handeln bei einem Aus⸗ 
bruch. Die Geſchworenen ſprachen übrigens heute der Anklage gemäß 
das „Schuldig“ aus und die Angeklagten müfjen nun ihre in ſtillet 
Nacht, ohne alles Aufſehen und ohne alle momentane Gefahr für die mil 
ihrer Bewachung betrauten Aufſeher bewerkſtelligte Flucht, zu welchet 
allerdings die gewaltſame Entfernung der an dem Fenſter befindlichen 
Schutzmittel erforderlich war, mit zweijährigem Zuchthaus und 
gleich langer Polizei⸗Aufſicht, der niedrigſten geſetzlichen Strafe, büßen. 


© Poſen, 6. März. [Abiturientenprüfung; eine Schul“ 
feſtlichkeit] Am 4. d. M. und heute hatte im hleſigen k. Friedrich 
Wilhelms -Gymnaſium die Abiturienten⸗Prüfung unter dem Vorfig des 
Konſiſtorial⸗ und Schulraths Dr. Mehring ſtatt. Die Zahl der Maturi” 
täts⸗-Aſpiranten betrug 12, darunter 1 Extraneus; welcher nach dent 


neuen Reglement für die Abiturienten⸗Prüfung heute, von den übrigen 


getrennt, beſonders examinirt wurde. Von den 11 Zöglingen der Anſtalt 
wurden drei durch den Beſchluß des Vorſitzenden und der ſämmtlichen 
Mitglieder der Examinatlons-Kommiſſion von der mündlichen Prüfung 
ganz befreit, weil ihre jämmilichen ſchriftlichen Probearbeiten den geſeß⸗ 
lichen Forderungen vollſtändig genügten und ihre bisherigen Klaſſenlel⸗ 
ſtungen keine Zweifel an ihrer Reife zuließen. Die Prüfung der übrigen 
acht Abiturienten dauerte von 8 Uhr früh bis Mittags 1 Uhr, und von 
3 Uhr Nachmittags bis 6 Uhr. Alle erhielten einſtimmig das unbedingte 
Zeugniß der Reife. Daſſelbe war mit dem heute geprüften Exlraneus det 
Fall. Dem Vernehmen nach hat der k. Kommiſſarius über die Leiſtun⸗ 
gen ſich ſehr günſtig ausgeſprochen. — Von den Zöglingen der hieſigen 
ftädtifchen Realſchule wurde vorgeſtern Abend im großen Saale des II- 
tel de Saxe eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Vorſtellung gegeben, die 
ſehr zahlreich beſucht war. Einige Schüler führten eine Szene aus Leſ⸗ 
ſing's „Minna von Barnhelm“, andere Körner's „Nachtwächter“ voll 
ſtändig auf, und zwar zur großen Befriedigung der Anweſenden. Aus 
gezeichnet gut wurden die verſchiedenen Geſangpiecen unter Leitung des 
Geſanglehrers der Anſtalt, Greulich, ausgeführt. Derartige heitere und 
harmloſe Schulfefte, die dem von Natur fröhlichen Sinn der Jugend an- 
gemeſſen find, ohne ihre ernſteren Studien zu beeinträchtigen, ſollten ö fler 
ſtattfinden. Der Reinertrag, beſtimmt für Gründung eiues Fonds zur Un“ 
terſtützung unbemittelter, talentvoller Realſchüler, hat erfreulicherweiſe 
(mit Einſchluß eines beſondern Geſcheuks von 1 Thlr.) 25 Thlr. gelle“ 
fert, welche zinsbar angelegt worden ſind. 


* Poſen, 6. März. [Warnung vor Beltlern.] In dieſen Ta 
gen kam ein junger, geſunder und leidiſch bertetwetec wteliſaf de bus hir“ 
figen Präbendar Gr., deſſen Wohnzimmer jedoch verſchloſſen war, weil 
ſich letzterer auf einige Augenblicke entfernt hatte, Nach einigen tüchtigen 
Klingelzügen eilte Gr. herbei, traf das eben erwähnte Subjekt an der 
Thüre ſtehend und wie gewohnlich mit höchſt wehmüthiger Geberde um 
Unterftügung bittend. Um denſelben mit einer kleinen Gabe abzufertigen, 
zog Gr. ſein Portemonnaie hervor; aber dieſer ſaubere Geſelle halte es 
auf mehr abgeſehen, und während Gr. ihm ein Almoſen geben wollte, 
haſchte er nach dem Portemonnaie und ſchlug es demſelben aus den Han 
den, jo daß es mit dem Inhalte auf die Erde fiel, kaperte ſchnell ein 
Thalerſtück und ſuchte dann eilend das Welte. Gr. rief zwar nach Hülfe 
da aber gerade auf dem Flure und den Treppen Niemand anweſend wat, 
entkam der Dieb. — Vorgeſtern kam eine Bettlerin nach Umultowo. In 
einem Komorniken-Hauſe traf ſie ein achtjähriges Mädchen allein an, ga 

ſich für deſſen Tante aus, und nachdem das Kind ihr geſagt, daß die 
Mutter auf dem Dominium bei der Waſche ſer, forderie ſie daſſelbe auf, 


die Mutter, welche fie lange nicht geſehen habe, ſchnell herbeizuholen. 
Während die Kleine voller Freude davon lief, die Mutter zu holen, will 
tirte die angebliche Tante den in der Stube unverſchloſſen ſtehenden Ka“ 
ſten, fand darin 8 Thaler und machte ſich damit aus dem Staube. Als 
die Frau, die keine Schweſter hat, Böſes ahnend, mit dem Kinde nach 
Haufe kam, fand fie natürlich weder die ſaubere Tante, noch ihren müh- 
ſam erſparten Nothgroſchen. Unter den Kleidern tiefer im Kaſten hatte 
die Beſtohlene noch 5 Thaler liegen, welche aber der Diebin bei ihrer 
Eilfertigkeit entgangen waren. 


rr. Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, A. Day, [Dienftboten‘ 
unweſen; Verſchiedenes.] Von der ſogenannten niedern ee 
find die Dienſtboten heut zu Tage am allerbeſten ſituirk. Deſſenungeach' 
tet (oder bielleicht eben deswegen. O. Red.) findet man in dieſer Kaſte die 
herrſchenden Laſter auf die eklatanteſte Weiſe vertreten; Diebstahl, Unzucht, 
Lüge, Plauderhaftigkeit, Betrug, Modes, Vergnügungs⸗, Trunkſucht und Ir⸗ 
religioſſtät wüthen peftartig in ir, s iſt auch ein Skandal, wenn eine 
chin fein friſirt 7 „ en mit allerhand duftenden Oelen und lieblich rie⸗ 
chenden Pomaden ihr ebandertes Haupt unter einem mit Roſen und Beil’ 
chen, Kamelien und rothen Rübenblättern umſäumten Atlasdute ſchaulell 
wenn Seide und Mouſſeline die ſpeckige Taille umhüllen, und der weiße Ola‘ 
céhandſchuh die knotige Faust verſteckt; es iſt wahrhaft unnatürlich, wem 
fi) Hauskuechte die oder jene Sorte Cigarren zum eignen Gebrauch empfel, 
len, wenn Kutſcher bayeriſche Biere tadeln, oder der Lehrjunge nach Gr 
und mel ee fragt, und es iſt zum Lachen, wenn die Liebes 0 : 
ten unrelfer Zunft eſellen, verſchmitzter Ladenjungfern, verkommener Ne ner, 
ihr Leben und Treiben außerm Haufe, ihre Lektüre, ihr Briefwechſel u. 4 m 
bekannt werden. Der Bediente trägt ſeine Chlinderuhr an goldener Kette, 
und kleine dumme Jungen blaſen ihren Eigarrenrauch auf öffentlicher Stuaht 
erwachſenen Menſchen in die Naſe. Das ehrliche Work „dienen“ verträgt 
das letzte Kindermädchen nicht mehr — fie fonditionitt — und die Kamm 
jungfer prätenditt die Anrede „mein Fräulein“: Die Stallknechte nehmen? 
gewaltig übel, wenn fie ihren Namen ohne „Herr“ hören, das Epitheton 
„Ober“ iſt unter Hausknechten, Nachtmach ente dergl. Mode, und das rich 
tig bezeichnende „Ou“ hält man für eine Verbalinjurſe. Dieſe tolle Wi 
ft unter dem Geſinde, beſonders unter dem Geſinde höherer Au l 
(d. . ſolches Geſinde, das bei genen Herren dient), erinnert unwillkürlich 
an den bekannten Bilderbogen, über welchem zu leſen: „Die 8 Welt, 
und auf welchem zu Iehen, hie dem Diener die Stiefeln auszieht, 
der Fuchs den Jäger odt fi ; 
einen unüberwindlichen Hang un Heirathen. Sie ertragen das forgenftel 
Leben nicht allzu lange, und v 
werksſtube oder mit einer Pit Bodenkammer, in der ſie hungern und 
ren müſſen, und wo ih iel Prügel und ſchreiende 0 
n ſehnen fie ſich nach den Fleisch 
ummen Redensarten, womit ſie ihren Dienſtaustritt reſp. ihre Verheir 
motivirten: „ich will 85 verſorgen, ich will meinen Stand verändern“ —— 
läufig, bie, richtigfte- Bezeichnung — „an am nicht imme 
(Fortſeßung in der 9 


bei⸗ 


len ihrer Herrschaft yurüct,, und DIE. 


dienen, 
ri, d 0 


au 


chen Tracht, N 
ſchiedenſte Unrecht, einen 


eſunden Vernunft ihre Domeſtiken zu lenken und zu gebrauchen, liefern den 
1 — Beweis, daß eben dadurch jene jebt ſeltenen Exemplare gezogen 


aften unbeugſam ſtreng, aber durchaus gerecht mit ihrem Geſinde um- 
ri wenn fie 05 verſtänden, wie man eine Magd achten kann, ohne ſie 
zu ſich herauf zu ziehen, oder einen Diener ehren, ohne ſein Freund gewor⸗ 
den zu ſein. Die unnatürlichſte Sünde aber begehen Diejenigen, die ihrem 
Geſinde nicht getrennte Schlafſtellen geben; und das große Heer der Knechte 
und Mägde, beſonders auf dem Lande, das dortige Zuſammenwohnen vieler 

milien in einer meiſt ſehr beſchränkten Stube oder Kammer zeigen dieſe 

nde in einem, jegliche Sittlichkeit verböhnenden Bilde, deſſen Farben täg⸗ 
lich greller, deſſen Einzelnheiten ſtündlich beſtialiſcher heraustreten. Das Zu 
ammenwohnen vieler, oft großen Familien in einer Stube iſt der größte 
Schimpf und die miſerabelſte Schande für unſer religiöfes und intelligentes 
Jahrhundert, und jagt den Brotgebern gerade heraus, daß fie den entner⸗ 
dendſten Laſtern ſelbſt Thor und Thure Öffnen. Die entſchiedenſte Umände- 
rung unſres geſammten Geſindeweſens gehort unabweislich zu den erſten 
Punkten der notbwendigen Reformation unſrer ſozialen Zuſtände, die ich in 
meinen ferneren Artikeln weiter zu beleuchten gedenke. 

Geſtern wurde in Zduny an Stelle des abgegangenen Paſtors Floeter 
der Rektor Pfeifer aus Herrnſtadt mit großer Stimmenmehrheit gewählt. Der 
Geſund eitszuſtand der Kreisbewohner iſt im Allgemeinen ziemlich befriedi⸗ 
end, der Ausbruch des Typhus in Kozmin ſcheint lokal bleiben zu wol⸗ 
en. Die Diebftähle in der Kreisſtadt nehmen qualitativ und quantitativ zu, 
und hat bis jetzt Zduny das Hauptkontingent an Spitzbuben für jene Diebe⸗ 
reien geliefert. In Aung ſelbſt wird verhältnißmäßig wenig geſtohlen, 
wahrſcheinlich, weil dort nicht viel zu finden iſt. 

Wo 8 Rawiez, 3. März. [Geſundheitszuſtand; Saaten; 
bli h thatigkeitz Chauſſee- u. Eiſenbahnbauten; Konzert; 

linder Lärm Flucht.] Katarrhaliſche und rheumatiſche Fieber ab- 
gerechnet, der veränderlichen Witterung häufiger zeig- 
ten, war der Geſundheitszuſtand, ſelbſt unter der ärmern Bevölkerung, 
trotz der herrſchenden Noth, im Ganzen befriedigend. Die Sterblichkeit 
blieb normal. — Die Verluſte, welche in den letztoergangenen drei Jah⸗ 
ren Ueberſchwemmung, Mißernte und Viehſterben dem Kreiſe verurſacht 
haben, treten in ihren Folgen erſt jetzt recht fühlbar hervor. Es iſt aber 
zu hoffen daß eine gute Ernte, Wiederherſtellung des Friedens, ſo wie 
die Vollendung der Eiſenbahn und des begonnenen ausgedehnten Shaufjee- 
netze die dem Wohlſtande des Kreiſes geſchlagenen Wunden wieder hei- 
len werden. Im Allgemeinen berechtigt der gegenwärtige Stand der 
Saaten zu guten Hoffnungen. Nur haben die ſpäter beſtellten, nament⸗ 


lich in dem Flußgebiet der Orla, welches einen großen Theil der Diſttikte 


Dombroczua haben die anliegenden Gegenden faſt ununterbrochen unter 
Waſſer gehalten. Die Regulirung dieſer Flüſſe iſt ohne Zweifel ein ſehr 
wichtiges Werk, deſſen Ausführung im Intereſſe der Landeskultur zu wün⸗ 
ſchen wäre. — Die Privatwohlthätigkeit wird in außerordentlichem 
Maaße in Anſpruch genommen. In Rawicz und Bojanowo hat dieſelbe 
eine förmliche Organiſation erhalten. In erſterem Orte hat der Armen- 
verein während der neun Monate feines Beftehens 632 Thlr. verausgabt, 
und der Frauenverein täglich 180 Portionen Suppe vertheilt. In Bo- 
janowo haben ſich die evangel. Geiſtlichen der Armenpflege mit beſonde⸗ 
rem Eifer gewidmet. Hinſichtlich der Kommunalfürſorge für die Armen 
iſt beſonders die Thätigkeit der Bürgermeiſter Kleiber in Jutroſchin und 
Mierzejewski in Kroͤben anzuerkennen. Noch verdient erwähnt zu werden, 
daß der Graf Lubinski in Pudliſzki eine — auf dem Lande im hieſigen 
Kreiſe die einzige — Suppenanſtalt eingerichtet hat. — Die Chauſſee⸗ 
bauten ſind wieder aufgenommen worden und werden, ſo weit es die 
Witterung geſtattet, ununterbrochen fortgeführt. Bei der Eiſenbahn wird 
mit der Kiesſchüttung fortgefahren. Die Bauabtheilung III., welche hier 
ihren Sitz hat, beſchäftigt durchſchnittlich 600 Menſchen. — Verfloſſenen 


Freitag fand im „Hotel zum goldenen Adler“ hierorts vom Muſikdirektor 


Elger aus Liſſa ein Konzert ſtatt. Daſſelbe war wider Erwarten ſtark 
beſucht und fand wohlverdienten Beifall. — Sonnabend Abend wurde 
unſere Stadt alarmirt. Die in den Kloaken der hieſigen k. Strafanſtalt 
geſchüttete Aſche erhob ſich, vom Winde begünftigt, zu einer Staubſaule, 
die von Vielen für Rauch gehalten wurde. Feuerſignale trieben unſere 
Bewohner zur Brandſtätte, die ſie jedoch glücklicher Weiſe vergeblich ſuch⸗ 
ten. — In derſelben Nacht iſt ein Gefangener aus der Strafanſtalt mit⸗ 
telſt Durchbruchs entflohen. 


„ Schrimm, 4. März. [Feuer; Chauſſeebau; Ernte- 
ausſichten.] Vorgeſtern in den Vormittogsſtunden erſcholl Feuerlärm 
durch die Straßen in Folge eines Schornſteinbrandes in dem, dem Ren- 
danten Siewert gehörigen Haufe. Wäre dieſer Brand des Nachts aus⸗ 
gebrochen, ſo hätte leicht ein großes Unglück entſtehen konnen, weil mit 
dieſem Hauſe zunächſt die Schule und die Franziskanerkirche in Gefahr 
ſtanden. Auch diesmal muß unſerm Feuerlöſchverein wieder alle Aner⸗ 
kennung gezollt werden, und iſt nur zu bedauern, daß bei der Bergung 
der gefährdeten Gegenſtände die Bibliothek des Lehrers S. zum Theil 
den Weg durchs Fenſter aufs Steinpflafter machen mußte. — Seitdem 
das Wetter gelinder ift, find einige Hundert Arbeiter an der Chauſſee 
beſchäftigt, welche uns mit der Eiſenbahn bei Czempin verbinden ſoll. 
Bereits iſt zum größten Theile das Planum geſchüttet und zum 1. Mai 
ſoll die Strecke von hier bis Grabianowo — | Meile — dem Verkehr 
übergeben werden. Die Ausſichten auf eine gute Ernte find etwas ge- 
trübt, weil in Folge der letzten trockenen Fröſte die Saaten gelitten har 
ben. Der Raps ſoll gänzlich erfroren fein (2). Die Getreidepreiſe find 
hier wieder geſtiegen und der Landmann prophezeiht auch hieraus eine 
ungünftige Ernte, indem bei demſelben das Sprüchwort gilt: „Steigen 
die Getreidepreiſe nach Valentin — 14. Februar — ſo ſteht eine dürftige 
Ernte in Ausſicht, und umgekehrt. (O, über dieſe Prophezeihungen! 
D. Red.) Außer dem Getreide find alle übrigen Cerealien in Schrimm 
theurer als an anderen Orten; ja es ſteht ſogar faktiſch feſt, daß wir 
hier theurer leben als in Poſen. 
ten und Schänker bezieht das Brod, und die Fleiſcher die fetten Schweine 
aus Poſen. 

5 Bromberg, 5. März. [Feuer; Landesverweiſungenz 
ein verfolgter Gensdarmz neues Etabliſſementz Theater; 
Getreide.] Geſtern Nachmittag erſcholl aus einem Hinterhauſe nahe 
am Markte der Ruf: Feuer! Schneller Hülfe gelang es indeß, das Feuer, 
das in einer Stube ausgebrochen war, ſofort zu löſchen. Es ſoll dadurch 
entftanden fein, daß ein Dienſtmädchen den Kamin, worin wahrſcheinlich 
noch glühende Kohlen lagen, mit Holz zum Trocknen angefüllt, die Thür 
ren des Kamins verſchloſſen, und dann das Zimmer verlaſſen habe. — 


Ein großer Theil der hieſigen Beam 


7. Mürz 1856. 


Im Laufe des 4. Quartals pr. ſind in dem Bromberger Regierungsbe⸗ 
zicke überhaupt 26 gerichtlich erkannte oder lediglich polizeilich angeordnete 
Landes verweiſungen wegen Diebſtahls, Betruges oder aus Mangel an Le- 
gitimation zc. ausgeſprochen worden, und zwar im Gneſener Kreiſe 3, im 
Inowraclawer Kreiſe 23. Die Mehrzahl der Verwieſenen gehörte nach 
Polen. — Im hieſigen Amtsblatte wird ein in Dombtrowken (Kr. Culm) 
ſtationirt geweſener Gensdarm (Eiſchewski), der ſich an einem Getreide⸗ 
diebſtahl betheiligt haben ſol, ſteckbrieflich verfolgt; ein gewiß felten vor- 
kommender Fall! Es duͤrfte übrigens die Ergreifung des L. nicht ſo leicht 
ſein, da er ſich nicht in Uniform und zu Pferde aus dem Staube gemacht 
hat. — Binnen Kurzem wird unſere Stadt eine Fabrik künſtlicher 
Mineralwäſſer erhalten. Der Gründer, ein Apotheker aus Berlin, 
der längere Zeit ſich dort in dem Geſchafte von Struve und Soltmann 
befunden, hat dazu ein Grundſtück in der Bahnhofſtraße angekauft, und 
das Etabliſſement ſoll ſchon im Juni d. J. eröffnet werden. — „Pariſer 
Sitten“ hätten im Theater am Montage beinahe nicht zur Aufführung 
gebracht werden können, da der erſte Liebhaber Greenberg ſich dermaßen 
begeiſtert halte (aber yicht für ſeine Rolle), daß vor Beginn der Vorſtel⸗ 
lung gegen ihn ſogar polizeilich eingeſchritten werden mußte. Glücklicher 
weiſe war Herr Brauſer, ein neu engagirtes Mitglied der Geſellſchaft, an 
demſelben Tage hier von Poſen eingetroffen u. übernahm die Rolle G's., 
jo daß die befürchtete Störung der Vorſtellung nicht eintrat. Das Haus 
war gut beſetzt. — Die Getreidepreiſe ſind während des vorigen Monats 
noch mehr gewichen. Die Nachfrage iſt ſehr vorſichtig, die Zufuhr im 
Ganzen mittelmäßig. Alles wartet auf die wichtige Eniſcheidung: ob Krieg, 
ob Frieden? Im letztern Falle dürfte das Getreide noch mehr herunter⸗ 
gehen, da man alsdann ſtark auf Einfuhr von Rußland rechnet. Die 
Saaten ſtehen in unſerer Umgegend überall gut. 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. Marz. 


MYEIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Mertins, Neufeld, 
Pincus und Roſenthal aus Berlin, Seyffert und Schneidemühl aus 
Leipzig, Schakowski und Heymann aus Stettin, Schwarzkopf, Nagel 
u. Neinſchmidt aus Magdeburg, Toplowitz aus Breslau; Gutsb. Palm 
aus Jankowice; Ingenieur Nieſing aus Gora: Gutspächter Böthelt 
aus Trzebiskawki und Hötelier Markwald aus Schneidemühl. 

BUSOH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. Sehlmacher aus Smoguls⸗ 
dorf; Königl. Hütten ⸗Inſpektor Förſter aus Kußzderf; die Kaufleute 
Sunge aus Düſſeldorf, Löwenſtein und Hinze aus Stettin; Lohmann 
aus Leipzig, Duvrier aus Cüͤſtrin, Kayfer aus Berlin, Meyer aus 
Maynbernheim und Bayer aus Chemnitz. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Syoforsfi aus Brodowo— 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. Jockiſch aus Czerleino. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Rabe und Roller aus Wrietzen; 
die Gutsb. v. Wolanski aus Bardo und Schmolke aus Strzaktowo. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbefiger Szmitfow ski aus Borowo und 
v Swikeicki aus Sczepanfowo. 

GOLDENE GANS, Ritimeiſter a. D. Buſſe aus Filehne; Inſpektor 
Weſiereki aus Myſzki und Seifenſieder Zakrzewiez aus Grätz. 

HOTEL DE BERLIN. Die Guteb. Tietz aus Niwiet und v. Wilkonski 
aus Wayne; Mühlenbeſitzer Frieske aus Rosnowomühle; Appell. ⸗ 
Ger.⸗Auskultator Gladiſch aus Krotoſchin und Stukkateur Karaskie⸗ 


2 ve. aus Grabow. 
HOTEL DE PARIS. Kaufmann Weozirfi aus Schrimm; 
Markiewies aus Niemezynek; Adminiſtrator Bankiet aus 


. 1 . Schmiegel; 
Probſteipachter v. Kledrowski aus Sulmierzyte und Probſt Sites 
aus Ryezywök. 


HOTEL DE VIENNE. Frau Gnteb. ( ierſch aus Ciesle. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Goldmann aus Fordon i 
bein aus Inowraclaw, Leichtentritt aus Pleſchen, Glag uus — 
Laudwirih Waldſtein aus Strzyzewo. 

EICHENER BORN. Handelsmann 
Kaufleute Salomon aus Lipie, 
lomou aus Schoffen. 

DRET LILIEN. Harfeniſt Walter aus Preßnitz. 


Gutsbeſitzer 


Schachner aus Schrimm; die 
Blumenthal aus Samoczyn und Sa⸗ 


Phyſikaliſcher Vortrag. 
Oberlehrer Spiller: „Ueber die in der Natur 


Hrn. Lieutenant 
wirkenden Kräfte. 


Geburten. 


Greifswald: Frl. E. v. Berg mit 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Kahſer. — 
Ein ohn dem Hrn. R. Wieſicke in 


Nachlaß ⸗Auktion. 


Freitag den 7. März e. Vormittags 


Eltern oder Vormünder, welche beabſichtigen ſoll⸗ 
ten, Töchter einem in Berlin von einer ſehr ehren⸗ 
haften Dame geleiteten nobeln Erziehungs⸗Inſtitute, 


Montag am 10. März um 6 Uhr Abends in der 
dulſenſchule. 5 

Eintrittskarten ſind bei den Herren Buchhändlern 
deine, Mittler, Rehfeld, Zupanski für ein- 
zelne Perſonen à 10 Sgr., für Familien à 15 Sgr. 
abzuholen, auch bei dem Diener am Montag Abend. 

Der ganze Ectrag ift ebenfalls für das phyſikaliſche 
Rabinet der Realſchule beftimmt. 


— — IE u 2 — 
Sοοοοõẽmel o οοοοοοοοοοοοοοοοο 
Sonnabend den 8. d. M. Nachmittags 2 Uhr 8 
Sie gan über Gefchichte im Verein 


für Handlungsdiener. 
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Die 1 
Erziehungs. aloRirte höhere Lehr- und 


Filehne a. d. © Stalt auf ‚Ostrowo bei 
den Sommer- Oasen beginnt am 1. April 
50 Zöglingen eröffnet, abt 4 Jahren mit 
über 200 Schüler, welche in Knabe jetzt 
sial- und 5 Realklassen von g, . 
Prima gefördert werden. nn. bis 
Gottesfurcht und strenger Sittlichkeits in 
diegene wissenschaftliche Durehbilgunn. 
welche wegen der beschränkten Schujer” 
zahl in den einzelnen Klassen (Normal- 
‚zahl 20) leichter ermöglicht wird, Be- 
währung vor den bösen Einflüssen des 
städtischen Lebens und Kräftigung des 
Körpers in gesunder Landluft, ist das an- 
‚gestrebte Ziel. Jährliche Pension incl. 
‚Schulgeld 200 Thlr. Gedruckte Prospekte 
Sind unentgeldlich zu beziehen vom Diri- 
genten 


Dr. Beheim- Schwarzbach. 


Brandenburg, Hrn. L. Burger in Verlin; eine Tochter 
dem Hrn. L. Däge in Berlin, Hrn. Staatsanwalt Irgahn 
in Tilſit, Hrn. Lehrer Holtze in Berlin. . 
Todesfälle. Hr. Kaufm. D. Fuhrmann, Hr. C. 
G. Schenk, Hr. O. Theyſſen, Hr. Kaufm. L. Schwegele, 
Frl L. Rogall, Frl. A. Reineck, Frl. M. Bonnet, Frau 
Wittwe Rudloff, Frau C. Schnoͤkel und Frau M. Weiß⸗ 
kopf in Berlin. . 
Behandlung ſyphilitiſcher Krankheiten u. Flechten. 
Dr. August Löwenstein, gr. Gerberſtt. 13. 
Sprechſtunden Vormitt. bis 10, Nachmitt. von 2 — 5. 


In der J. J. Heineſchen Buch- 
handlung, Markt 85, iſt vorhanden: 
Strahl, Dr. Moritz. Ueber die Ur⸗ 

ſachen der habituellen Leibesver⸗ 

ſtopfung. 5. Aufl. Preis 10 Sgr. 


Stargard⸗ Poſeuer 
bahn. 


Eiſen⸗ 
Bekanntmachung. 


Die Einlöfung der am 1. April d. J. fällig werden⸗ 
den Zinscoupons Nr. 6 zu den Prioritätsobligationen 
der Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn I. Emiſſton und 
Nr. 2 zu den Prioritätsobligalionen der Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn II. Emiſſton erfolgt in der Zeit vom 
1. bis incl. den 15. April d. J., mit Ausnahme der 
Sonn- und Feſttage, Vormittags von 9 bis 12 Uhr: 

in Berlin bei der Königlichen Hauptbank Gäger⸗ 

ſtraße Nr. 34), i 
N Stettin bei dem Königlichen Bankkomtoir und 
in Sromberg auf dem Vahnhofe bel der Betriebs. 
Hauptkaſſe der Königlichen Oſlbahn. 

Schriflwechſet und Geldſendungen nach außerhalb 

finden nicht ſtatt. 
Bromberg, den 3. März 1856. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


von 9 Uhr ab werde ich im Kleemann⸗ 
ſchen Grundſtücke Schifferſtr. Nr. 9 
verſchiedene Machlaßgegenftände, als: 
kieferne Vohlen und Klötze, 3 kom⸗ 
plette Salzwagen nebſt Lang⸗ 


bäumen und Deckeln, 33 ſchwedi⸗ 
ſche Fußbodenflieſen, 20 Tonnen 
Mergelthon, alte Treppen, Thüren 
und Fenſter, 23 neue 2: und Aflüge: 
lige Fenſter, Karren, Gerüſte, Eiſen⸗ 
zeug, 2 Getreidefegen u. 1 Getreide: 
mühle, ſo wie verſchiedene andere 
Wirthſchafts⸗Gegenſtände, 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

— LVipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


LOMERE 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden dritten 
Klaſſe 113. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts 
dazu bis zum 22. d. Mis. geſchehen, da vom 25. ab 
gezogen wird. 

Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 
Penſions⸗ Anzeige. 

In meine Penfions-Anftalt kann ich noch 

einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien oder 

die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufnehmen. 

eben der gewiſſenhaften Ueberwachung in fittlicher 


Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten meiner Pflege? 


befohlenen aufs forgfältigfte und bin auf Verlangen 


auch zur Erthellung von Privat-Unterricht in Sprachen 


und anderen Lehrgegenſtänden bereit. 
Poſen, große Gerberſtraße Nr. 14. 
J. G. Hartmann. 


das alle Elemente weiblicher Ausbildung vereinigt, 
anzuvertrauen, konnen auf desfallſige Anfragen dar⸗ 
über die bereitwilligſte Auskunft in Bromberg 
durch den Königl. Bankvorſteher Herrn Wenke, ſo 
wie durch Fräulein Johanna Höpfner, Vorſtehe⸗ 
rin einer hoͤhern Toͤchterſchule daſelbſt, erhalten. 


* * 7 TU T Zune 
Geſchäfts-Verkauf. 

Mein hierorts b ifferiewaaren: 

Geſchaft beabſchige ich un ve en. abet 


Friedrichsſtraße Nr. 29. uni 
Eugen Werner 


s Taſchen⸗ und Stock- Ferntöhre wer⸗ 
den wegen meines ſehr —.— Vor⸗ 
raths derſelben auffallend billig er auch 
empfehle ich die neueſten und ebe 

Meſſer ꝛc. We gene sen 
55 c ülketen ; 2 Sar 
r Putzpulver en a 2 Sgr. 
aa Pulse fahn man ſofort allen 

Metallen den ſchöuſten Glanz ertheilen. 
Feinſtes Königs Räucherpulver in Fla⸗ 

ſchen à 5 Sr . . 

Praktiſches Naſirpulver, das Vorzüg⸗ 
lichſte für Selbſtraſirende, erhielt neue 
en 1 4 3 Sgr. 
Bo ten Königs⸗Waſch⸗ und 
Badepulver erhielten dung i 
Schachteln A 3 8 neue Zuſendung in 
Echt Englisches Gichtpapier, A Blatt 
2 Sgr., bewährt gegen Gicht und Reißen. 


Dieſe Gegenſtande ſind nur echt und 
| unverfäliche en 1 


Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


r 
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Für alle Blumenfreunde! 


Blumendüngepulver, zuſammengeſetzt nach 
chemiſchen Grundſätzen, erprobt durch längere Er⸗ 
fahrung, dient, um allen Topfgewächſen den Wachs⸗ 
thum zu verleihen, den ſie in ihrem heimathlichen 
Boden haben. 

Für einen Blumentopf, der circa 1 Quart Erde faßt, 
iſt ein halber Kaffeelöffel voll dieſes Pulvers hin⸗ 
reichend, um ſelbſt kranke Pflanzen zu kräftigen 
und ſie zur üppigſten Entwickelung ihrer Blätter, 
Blülhen und Früchte zu bringen. 

Von dieſem, allen Blumenliebhabern zu empfehlenden 
Pulver koſtet ein Packet, auf lange Zeit ausreichend, 
nebſt Gebrauchsanweiſung 5 Sgr. 


Essence magique de Morrel. 

Morrels Fleckwaſſer iſt das Beſte und Vorzüglichſte, 
was es bis jetzt giebt, um alle Flecken, welche von 
fetten Speiſen, Schmutz des Kopfes, Oel, Talg, 
Stearin, Butter, Wachs, Harz, Siegellack, Theer, 
Wagenſchmiere, Pech, Pomade, Oelfarbe xc. her⸗ 
rühren, augenblicklich zu erfernen, ohne den echten 
Farben und dem Glanze der feinſten Stoffe irgend⸗ 
wie zu ſchaden; die Flecken mögen ſich in Möbel- 
oder Kleiderſtoffen, ſeidenen Bändern, Sammet ıc. 
befinden. Auch iſt es das ausgezeichnetſte und 
ſicherſte Mittel zum 

Reinigen der Glacce-Handſchuhe in allen 


Couleuren, 
welche dadurch auf die kürzeſte und einfachſte Weiſe 
ſtets wieder wie neu werden. 
Dieſe echte Eſſenz empfiehlt als das Vollkommenſte 
und Neueſte in Flacon à 5 Sgr. 


Ludwig Johann Meyer, 
Neue⸗Straße. 

Ein brauchbarer, vollſtändiger Piſtorius ſcher 
Brennapparat mit Dampf-Cylinder, 3 Refrigeratoren xc. 
zum täglichen Betriebe von 40 Scheffel Kartoffeln, 
nebſt allem übrigen dazu gehörigen, gut erhaltenen 
Brennerei-Inventarium, als hölzerne Geräthe ꝛc., und 
einer guten Drahtdarre, iſt veränderungshalber hier 
ſofort verkäuflich. 

Prinzliche Domaine Buntowo bei Krojanke b. P., 
den 4. März 1856. 

A. Sänger, Prinzlicher Ober-Amtmann. 


Dampf⸗Keſſel 


ganz neuer Conſtruction, 

für Dampfmaſchinen, Brennereien und jeden andern 
Zweck, mit inwendiger Feuerung. Solche unterſchei⸗ 
den ſich von den bis jetzt bekannten Dampfkeſſeln, welche 
eine inwendige Feuerung haben, dadurch: daß bei 
der neuen Gonftruction die abſolute Feuerfläche (Sie- 
defläche) bei gleicher Keſſelgröße 43 Mal größer iſt, 
und wird dadurch mindeſtens 3, ja nahezu die 
Hälfte an Brennmaterial erſpart, was bei den immer 
mehr fteigenden Preiſen des Holzes und der Kohlen ꝛc. 
gewiß die größte Beachtung verdient. 

Dieſe Keſſel werden, gut gearbeitet, zu ſoliden Prei⸗ 
ſen angefertigt in der Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗ 
Anftalt von C. F. Stöckert & Comp. in 
Landsberg a. d. W. 


Eotillon⸗Orden, 
Lotterie-Gegenſtände 


in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und Abend- 
Geſellſchaften 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße, neben der griechiſchen Kirche. 

Im Garten zu Radojewo bei Poſen ſind zu 
haben: 

Aepfelbäume à Schock 15 Thlr., 

Birnbäume à Schock 16 Thlr., 

Kirſchbäume, ſüße, à Schock 12 Thlr., 

Maulbeerbäume à Schock 1—2 Thlr., 

Wallnußbäume à Stück 15 Sgr., 

Amarillis formosissima à Hundert A Thlr. 

Auf dem Dominium Latalice bei Pude⸗ 
witz iſt diesjähriger ſehr guter Thimothee -Samen 
au verkauf 

Ein Transport von 25 ausgezeichneten lithauiſchen 
Reit- und Wagenpferden iſt angekommen bei 
Krain, Schütenſtraße 20. 

Friſche Pfundhefen von befter 
Triebkraft find ſtets = — bei f 
W Isidor Appel Jun. neben d. Königl. Bank. 
Havanna ⸗ Honig 
in ſchönſter Qualität 
4 5 Sgr. das Pfund, für Wiederverkäufer biliger, 
empfiehlt Wilhelm Schmädicke, 

gr. Gerberſtr. 33, neben dem Hotel de Paris. 
u Echten Limburger, beiten 

ſchweizer und holländiſchen 
Käſe, fo wie geräucherten Lachs empfiehlt 
Isidor Appel jun, neben d. Königl. Bank. 

Eine friſche Sendung Kuhkäſe in noch nicht da⸗ 

geweſener Güte empfing aus Berlin und offerirt billigſt 
Przystanowski, Bergſtr. 1. 


Limburger Käſe. 
Eine neue Sendung hiervon erhielt in ſchönſter 
Waare G. Bielefeld, Markt Nr. 87. 


Um endlich im Laufe d. M. das Schnittwaaren-Geſchäft auflöſen zu können, will ich die 


2 


. 


(gangbarſte Artikel) noch lagernden Vorräthe, Kaufleuten mit einem anſehnlichen Rabatt überlaſſen. W 
Reflektanten wollen ſich gefaligſt recht bald einfinden. Die Einrichtung iſt ebenfalls zu ver⸗ 


kaufen 


AR. Wongrmeitz, 


Friedrichsitraße 14, Ed. Kaatz's Hötel garni, Zimmer 6, 
von 9 bis 12 und 2 bis A Uhr. 


7 Be 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich meine Niederlage von Schweizerfäfe und 
Butter nach der Büttelſtraße Nr. 18 verlegt habe; 
auch eine friſche Sendung Butter und Kräuterkäſe di⸗ 
rekt aus der Schweiz empfangen, und verkaufe: 

Kräuterkäſe à Pfund 73 Sgr., 

Holländiſchen a Pfd. 5, 53, 6, 63, u. 74 Sgr., 

Schweizerkäſe à Pfund 9 und 10 Sgr., 

Limburger Käſe à Stück 3, 4 und 43 Sgr., 

feine friſche Butter à Pfund 9 und 10 Sgr., 

friſche ſchmackhafte Gebirgsbutter à Pfd. 8 Sgr. 

J. Drozädizewshi. 


Beſte engliſche doppelt geſiebte Nuß⸗ 
kohlen empſing und verkauft vom Kahne am 
Kleemannſchen Bollwerk billigſt 

M. . Beosenfeld, Breiteſtr. 12. 

Ein gut gearbeiteter Mahagoni ⸗Tiſch fteht billig 

zum Verkauf bei J. Haritz, Tiſchlermeiſter, 
Gartenſtr. 12. 

Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, der polniſch 
ſpricht, findet vom 1. April c. ab ein Unterkommen 
und kann ſich melden beim Dom. &winzdowo 
bei Koſtrzyn. 2 

Ein geübter Torfſtecher findet ein Unterkommen auf 
dem Dominium Piotrowo bei Poſen. 


Zwei Handlungs-Commis mit gu- 
ten Zeugnissen wünschen wir für London zu 
engagiren. Briefe erbitten frankirt 

G. Hartmann & Comp., Pimlico in London. 

Ein junges Mädchen aus guter Familie, welches 
Kindern von 5 bis 10 Jahren den erſten Schul- und 
Muſik- Unterricht ertheilen kann, findet ſofort eine 
Stelle nach außerhalb. 

Offerten werden unter Angabe der bisherigen 
Stellungen und Anſprüche durch die Expedition dieſer 
Zeitung unter Rubrik K. Nr. 3 erbeten. 

Eine erfahrene Wirthin, evangeliſchen Glaubens, 
die einer größeren Landwirthſchaft vorſtehen kann, von 
ehrenhaftem Charakter iſt und ſich hierüber, ſo wie 
über ihre Qualifikalion genügend auszuweiſen ver— 
mag, findet ſofort eine gute Stelle mit angemeſſenem 
Gehalt von 30 bis 100 Thlr. jahrlich, auf einem 
großen Gute in der Nähe von Poſen. 

Herr Poſthalter Kurts in Rogaſen wird die 
Stelle nachweiſen. 


Ein in allen Branchen der Gärtnerei bewanderter 


Lid 
Kunſtgärtuer miteinefeinen Kennt- 
niſſen entfprechende Stelle und wird beſtens empfohlen 
vom Obergärtner Reinecke in Berlin, Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr 75. za 

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, einer 
Küche, einem Bodengelaß, einem Gärtchen ꝛc., iſt 
unter Nr. 5 der gr. Gerberſtraße zu vermiethen 
und kann ſofort bezogen werden. Auch iſt das ge- 
nannte Haus aus freier Hand zu verkaufen, bei 
einem ganz geringen Angelde. Auskunft über die Pacht 
oder den Kauf ertheilt der Eigenthümer. 


7 ar U 7 8 
20% 4 EN 


Graben Nr. 25 ift eine großere Wohnung 
nebſt Garten und Stallung, und die obere Wohnung, 
beſtehend aus 2 großen Stuben, Küche und Zubehör, 
vom 1. April c. ab zu vermiethen. 


Im Haufe Kränzelgaſſe Nr. 34 find kleine Woh⸗ 
nungen und Läden vom 1. April d. J. zu vermiethen, 
oder das Haus theilungswegen zu verkaufen. Die 
Läden eignen ſich beſonders für Fleiſcher, Bäcker 
Milchverkäufer und Krämer. Das Nähere ift bei Fr. 
Jagielski, Waſſerſtraße Nr. 10, zu erfragen. 


Stereoscopen- Sammlung 
Friedrichsſtr. 21, täglich von 10 bis 8 Uhr geoffnet. 
O. Neuſchäffer, Photograph aus Berlin. 


Es — Cafe de Baviere. EEE 


Donnerſtag den 6. und Freitag den 7. d. Mis. 
SHarfen⸗Concert IH 
von der beliebten Familie Walther. 5 
Auguſt Oehmig, Waſſerſtr. 28. 


Verloren. 

Ein leichter Degen mit Koppel zum Anhängen iſt am 
5. d. M. Mittags auf dem Wege vom Kirchhofsthor über 
Jerzyce nach dem Berliner Thor beim Reiten verloren 
worden. Der Finder wird erſucht, denſelben gegen 
eine angemeſſene Belohnung auf dem Fort Winiary, 
Stube Nr. 138, abgeben zu wollen. 
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Börſen⸗Getreideberichte. 


Berlin, 5. März. Wind: Südoſt. Barometer: 
2813 %. Thermometer: 4 N. itterung: regni l 

Weizen ganz vernachläfftt. en 

Roggen loco unverändert hoch gehalten. Termine zu 
ſteigenden Preiſen gehandelt und feſt ſchließend. 

Hafer loco und Termine gefragter. 

Oelſaat geſchäftslos. 

Nüböl etwas beſſer bezahlt bei wenigen Abgebern. 

Spiritus ebenfalls feſter und zu etwas hoͤheren Prei⸗ 
ſen gebandelt. Gekündigt 20,000 Quart. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 92—104 At., 
hochb. u. weiß 104—110 Rt., untergeordnet 75—92 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 75 — 78 Rt., 
März 731 74 bez. u. Br., 734 Gd., März April 74 
Br., 734 Gd., p. Frühſahr 721 — 74“ bez. u. Br., 734 
Gd., Mai⸗Juni 72— 721 bez. u. Gd., 73 Br. 

Gerſte, große loco 52—55 Rt. 

Hafer loco 31—33 Rt., 50 Pfd. 31 Nt. p. 25 Schffl. 
bez., p. Frühjahr 30 Rt. Gd. 1 5 1 

Erbſen, Kochwaare 76—84 Rt. 

Raps 112—115 Nt. 

W.⸗Nübſen 112—115 Rt. 

S.⸗Rübſen 100 Nt. 

Leinſaat 90 Rt. 

Nüböl loco, p. März und März⸗ April 161 Br., 16 
Gd., p. April⸗Mai 164—164 bez. u. Gd., 16% Br., 
b. Septbr.⸗Oktbr. 14 bez. u. Gd., 144 Br. 

Leinöl loco 143 Br., p. Frühjahr 137% Br. 

Hanföl loco 15 Br., p. Frühjabr 144 Br. 

Spiritus loco ohne Faß 254 bez., März und März⸗ 
April 25—254 bez. u. Gd., 25 Br., April⸗ Mal 251 
26 bez. u. Br., 25 Gd., Mai⸗Juni 26 — 26% bez. u. 
Br., 26 Gd., Juni⸗Juli 265—27 bez. u. Br., 265 Gd. 

(dw. ödbl.) 


Stettin, 5. März. Wetter: regnig. Wind: Weſt. 
Temperatur: + 3 R. 


Berliner Börse vom 5. und 4. März 1356.. 5 


Weizen feſter, loco geringer gelber p. 90 Pfd. 80 
Rt. bez., p. Frühjahr 8980 Pfd. aber 100 Rt. bez. 
u. Gd., 101 a 1003 Rt. regulirt, 101 Rt. Br., 8490 
pd bo 88 155 15 1 

oggen etwas feſter, loco 82 —83 Pfd. p. 82 Pfd. 
72 Rt. bez., 85 — 86 Pfd. p. 82 Pfd. 74 N. bez. 55 
Pfd. p. Frühjahr 71, 714, 4 Rt. bez., 714 Rt. Gd., 
72 Rt. Br., p. Mai⸗Juni 70, 2 Rt. bez. u. Gd., p. 
Juni⸗Juli 70 Rt. Br., 69 Rt. Gd. 

Gerſte loco 75 Pfd. 54 Rt. bez., p. Frühjahr 74— 
2 — pommerſche 50 Rt. Gd., große pommerſche 524 

9 = a BR: 6 Loth abgeladen 

5 . . bez., p. Frühjahr 50 — 52 Pfd. 33 
Sit. 1 Br., 32 Rt. Gd. Seahjap W 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
75 a 89. 74 2 81. 54 a 56. 36 a 40. 80 a 86. 

Heu p. Ctr. 174 a 25 Sgr. 

Stroh p. Schock 84 a 94 At. 

Rübol ſchwach behauptet, loco 16 Rt. Br., 153 Rt. 
bez. u. Gd., b. März April 155 Rt. bez., p. April⸗Mai 
163, 1, 16 Rt. bez., 161 Rt. Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 
144 Rt. Br., 14 Rt. Gd. 

Spiritus loco matt, Termine feſter, am Landmarkt 
ohne Faß 144 9 
bez., mit Faß kurze Lieferung 14 $ bez., p. März 147 7 
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Breslau, 4. Marz. Reine Luft bei — 1° am frü⸗ 
hen Morgen. Heiter und trocken. Wir notiren: exqui⸗ 
fiten weißen Weizen 130—142 Sgr., guten 118 bis 128 
Sgr., mittel u. ord. 75—100—105 Sgr., feinſten gelben 
126 bis 136 Sgr., guten 110—122 Sgr., mittel u. gerin⸗ 
ger 75—105 Sgr., Roggen 87 Pfd. effektiv 112—113 
Sgr., 86 Pfd. 1093—111 Sgr., 85 Pfd. 106—108 Sgr., 
81 Pfd. 102 bis 104 Sgr., 83 bis 82 Pfd. 98-101 
Sgr., Gerſte 67, 7377 Sgr., Hafer 36—39—41 Sgr., 
Erbſen 105 - 110—120 Sgr., Mais 71—70—69 Sgr., 
gemahl. Hirſe 4—4—4! Rt. p. 92 Pfd. 

Oelſaaten ohne Aenderung. Preiſe find für: Winter⸗ 
raps 105—115—125 Sgr., Sommerrübſen 90—95 — 100 
Sgr. nominell. 

Kleeſaamen. Wir notiren: ſuperfein weiß 27— 28, 
fein u. fein mittel 24) bis 26, mittel 21—223—232, or⸗ 
din. 155—174—19, bochfein roth 193—20 , ſuperfein 
noch darüber bezahlt, fein und fein mittel 183 —193, mit⸗ 
iel a er giant we Mi 

Zink. er Markt war heute weniger belebt und müf 
ſen Verkäufer ſich eine kleine Nedultion im Preise 5 
len laſſen. Es wird indeſſen nichts Dringendes zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten. 

Nüböl loco, wovon Beſtände nur in einer Hand wahr 
zunehmen, nicht offerirt, während 16) Rt. hierfür gebo⸗ 
ten worden. Lieferung wie geſtern gemeldet. 

An der Boͤrſe. Roggen Anfangs flau, ſchließt 
feſter, März 79 Rt. nominell, April⸗Mai 76 Rt. bez. und 
ibn ue beweg 

unveränderten Preiſen behauptet, loco 

12 Br., 115 Gd., März 113 bez., rn, Wie, 2 bez, 

4 123 bez., Juni⸗Juli 123 bez., Juli⸗Auguſt 13 
rief. 

Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 3 Tralles 
heute 113 Rt. Gd. 


Breslau, 4. März. Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen. . 130-143 75 55 Sgr. 
Gelber dito . 126—138 78 590 
Roggen 107-110 100 98 
Serfte . 73-75 68 665 
Hafer . 40— 42 37 35 
Erbſen. . 112—120 105 


100 
a (Bresl. Odbl.) 
Waſſerſtand der Warthe: 7 
Pogorzelice am 4. März Vorm. 8 Uhr 7 Fuß 83oll, 
rosen. 5. coc 
2 6. * * 8 z 9 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn-Aktin. vom 5. vom T. — — 
yon 5, erer vom 1. 1 1 bz „ 1 Rhein. (St.) Pr. 4 =. B Bu 

Pr.Frw. Anleibel4411004 bz  |1004 bz Aach.-Düsseld. [34] 93, bz 93 bz u; . 5 1011 6 = . St. g. 360 834 6 834 bz 
St.-Anl. 1850 1 100% bz 100 bz. a Pi. 10 89 B 89g bz fbr. Sl-E. 3 ER m 100 180lö: Wi Tank 97 bz | 99-98 bz 
2 une B e re 927 1 ee aner 89, 44 150 5 2 cee 1 K 

- — 13853 [l |: biz - Mastricht. 54 bz 5, ba udwigsh.-Bex. 4 162K 22.63 bels r — 

„ 1854 01 b 100 f bz L „ Pr. 934 bz g h  [Magd.-Halberst. 1 u 7 bz NR 63 balstarg. Posener 10 = — 

- — 185⁵⁵ 5 5 b 1878 Hi Amst -Roiterd. - = 85 903.901 Magd.-Wittenb. A BEZ a 35 881 > 
St.-Sehuldseh. 3 87 bz :  IBerg.-Märkische 9 2 905-90 b pe 9 97. g rg Er 8 
Seeh.-Pr.-Sch. | 150, bz 150 bz e 10 B 100 n Mainz-Ludwh, r 1250 BR 123 15 68 Thüringer K. 10 1205 1 502 116-115 bz 
St.-Präm.-Anl. 301143 bz 114-115 bl. - II. Em. 5 1004 bz 1 bz Mecklenburger 4 | 57 bz 57 bz u 6 III. Em. 994 b 9 
Neu N-Sehulde. . - n ots, F. 1 89 4 „8 % unt. Han, 4 944 bz 94 G  |Wilhelms-Bahnla 914° be 219 b 0 
Berl. Stadt-Obſ. Affen, c ot, b fBerlin-Anhalt, (145 75 19,7% balNeust.-Weissb. 4 126} bz 126-20 [T Neue] - en 

8 — — 37 855 6 1 x Pr. | 954.B 951 B = K 

K. u. N. Pfandbr. 3 954 B 954 B Berl.-Hamburg. 4 1143 6 113-14T biſFiedersehl.-M. 194 b — 
Ostpreuss. - g = r = 5 — — 1 ni 102 6 102 6 5 « - Pr. 1 | 998 bz 923-93 bz Ausländische Fonds. j 
Pomm. NI. 5 5 II. Em r r. I. II. Sr. a 924 bz 923 bz Braun DN reer, 
Posensche = |i | — = — —  |Berl.-P.-Magd. 4 1058-3 be 104-1060 - il. . 82 B | 928 ba Weinarskhäne f 119742055 f 8 

neue - 134] 90% b 100512 | Fe. 4 5. [92 „ df ba „ V., f he be ee e bee 42 144.4142148“ 
See 5 8 . ih S 95. 0 Niederschl. lo 79, bz 3 B g ann 
Westpreuss. |. 1 2 9% bz 48 bz Nordb.(Er. W.) „634bz 63 br 0 a 

K. u. N. Rentbr. 964 ß | 975 b gerlin-Stettiner 4 1163-164 be 60 f- 8. * pls ar 5 101 6 . Metalls 11. (6585 l5 
Pomm. - 1965 B 9650 bz 8 - Pr. 4510 [4 bz 101 6 TOberschl@L. A 33218 bz 220 ba K 15 ha 5 2 
2 | 98th 1 Bshan [ren Mena, 1513-15 26-467 dal e E. le B MB „ ee 8 6, 877 
r 1 9 ve 3 bs — Neue 4 15144521 152-150 b „ bn A RL . Russ.-Engl n — i 1 
Westph. R. - |: 5 bz 5 1 y is 813 B 81 * ‚A. 

Sichsache - N 9 b Ss Cöln.-Cref.-St. 20 bz u 5 r 11 90 b | 0 5 5 85 Anleihe a ba ar 
ehlesiche - + bz 34 bz ee Pr. 2 - FE. 33 798 bz 6 2 0 1 

Pr-Bkanth.-Sch,[1 30 B__ 136-137 balCöln-Mindener 35170 .  11203-170balPrz. W. (St.-V.) Bsp | Boy he ee ee 
Min- cemm. 4 1213-120 5b — — - - Pr. 10 {004 B 1007 B Ser. I 100 6 100 0 . 300 fl 8 97k 5 & 15 

Mia. EA. 5 88 ba u 5 985B98G| I. Eu. 1402 etw 591 b, + % 994 8 101. eee 

iedrichsg’ 1 =. 14.181 einisebe 1 1163-17 b 161-4 b [Kurhess.40Tir. 
Friedrichsd’or III. Em. 4 10 B 911 B 7 57 lr. — 41-1 bz 414-4 2b ub 

isd’ Io b 1101 b 2 0 n St.) Pr. 4 116-17 bz Bad 2 ö 

Louisd’or Berto d 110 62 1 = i met 50 be | 008 ba (St) el lr 1 15 88 


Breslau, den 4. mi 
(Kosel-Oderb.) 2HE 5. — 6. 
Louisd’or 1104 B. — 6. 


Die Börse beschäftigte sich wiederum vorzüglich mit Bank-Actien, welche hei lebhaftem Umsatz höher als gestern bezahlt wurden. 


unverändert. v 


"se war in matterer Haltung und bei minder 


belebtem Geschäft wurden mehrere Actien billiger verkauft. 


Oberschlesische Litt. A. — B. 2184 G. Litt. B. 187 B. — G. Breslau - Schweidnitz - Freib N 
— 6. Neisse-Brieger 724 B. — G. Oesterreichische Banknoten 1014 B. — 6. Be et 987 B. us 2581 0 Wee 


1 
41 6. 
Fonds sehr offerirt, Actien 
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